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Nach dem Wolkenbruch
Die Gullis und die Pumpen der Feuerwehr haben die Wassermassen zum Ver-

schwinden gebracht, aber Experten sind sich einig: Schwere Unwetter wie das 

Gewitter, das am 2. Mai über die Region zog, werden häufiger. Gegen Über-

schwemmungen kann man sich wappnen, sei es mit Rückhaltebecken an 

Bachläufen oder mit baulichen Massnahmen an Gebäuden. Während die 

Gebäudeversicherung noch die Schadensumme berechnet, ist bereits klar, dass 

kleine Massnahmen grosse Schäden hätten verhindern können. Seite 3
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Ok, gut. Schaffhausen fühlt sich alt und will des-
halb junge Leute anlocken. Weil aber offenbar 
keiner freiwillig kommt, hat man die Klein-Pa-
radies-Kampagne ersonnen, die sich inzwischen 
zur wahren Geldmaschine entwickelt hat – für 
die Leute, die sie in den Fingern haben. Für uns 
Gewöhnliche ist die Sache ein Steuergeldverpuf-
fer par excellence. Zum Beispiel die 120‘000 
Franken für das Heftli, das letzte Woche in einer 
Auflage von 198‘000 Exemplaren der «Schwei-
zer Illustrierten» beilag und dann, weiss der 
Kuckuck warum, auch noch den «Schaffhauser 
Nachrichten». 

Das Heftli also, das wir, so leid es uns tut, als 
ein biederes Altherrenheftli bezeichnen müssen. 
Es zeigt seitenlang «unsere» Vize-Miss, auf die 
wir offenbar alle so stolz sind, auch wenn sie nur 
zweite Garde war und dies schon vor zwei Jah-
ren. Die Vize-Miss 2011 aus Stein am Rhein , of-
fenbar die einzig nennenswerte Frau aus Schaff-
hausen, ist zu sehen auf einem Bildchen, wo sie 
ihren Opi fast erwürgt im kleinen Paradies. Es 
ist aber anscheinend gerade noch einmal gut ge-
gangen, denn sie führt die künftigen Einwan-
derer Bild um Bild und mit zuckersüssem Text 
durch die Stadt, macht sie scharf auf die «Rhy-
badi» und das Kräutergärtchen und den Güter-
hof und ihre Coiffeuse, die auch ein bisschen was 
davon haben soll. Soweit, so peinlich. 

Der Miss folgt durchaus passend die Para-

de der älteren Herren, angeführt von unserem 
Bildungsdirektor, der sich extra eine saloppe 
Schleife umgebunden hat und mit treuherzi-
gem Musterschülerblick von unseren «smarten 
Kids» in unserer heilen Welt erzählt. Und dann, 
ein erster Höhepunkt, Giorgio Behr, der Erfin-
der der «Waldstadt», im sonnengelben Liibli, 
ein wahrer Fixstern am Schaffhauser Himmel, 
ein Unternehmer, der viel Gutes tut, in höchs-
te Höhen gehoben von einem ob so viel schierer 
Grossartigkeit geradezu paralysierten Schrei-
berling. Es folgen zwei lustige Winzer beim 
Armdrücken. Ach Gott, da sind ja noch mehr 
Frauen: die Damen vom Güterhof, kurz, aber 
selbdritt. Georges Kern von der IWC, auch er 
in den höchsten Tönen besungen, obwohl er zu 
Autorennen neigt. Peter Hartmeier mit ein biss-
chen Schaffhauser Wirtschaftsgeschichte, ent-
langgeschrieben an Giorgio Behr und Thomas 
Holenstein und Co. Und so. Und auch der Li-
ons und der Rotary kommen vor. Regierungs-
rat Landolt, der alles Gesagte nochmals sagt. 
Und «Prominente» wie Dr. Matthias Ackeret 
von Blocher TV, der für einmal nicht blochert, 
sondern schaffhausert.

Was bleibt, ist ein grosses Gähnen, ein Déjà-
vu für 120‘000 Franken Steuergeld, angerei-
chert mit einer Menge Arschkriecherei vor den 
paar ewiggleichen Manoggeln, die man so un-
endlich satt hat, wenn man nicht auf dem Her-
renacker residiert. Was bleibt, ist der Blick al-
ternder Männer, in ermüdender Gleichförmig-
keit auf ein «Schaffhausen» gerichtet, das mit 
unserer Stadt der frechen Frauen, der Ausländer, 
der Linken, der Kulturschaffenden und anders-
wie Fragelustigen nichts, aber auch gar nichts 
zu schaffen hat. Die alten Männer aber leben 
gut von ihrer Sicht der Dinge und schieben sich 
die fetten Nullen aus unserem Steuergeld Jahr 
für Jahr im Kreis rum zu. Prost Schaffhausen!
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Bauliche Massnahmen an Bächen und Gebäuden können Wasserschäden verhindern

Was tun bis zur nächsten Flut?
Bei aller Zerstörung bietet ein Unwetter wie dasjenige vom 2. Mai auch die Chance, daraus Lehren zu 

ziehen. Das gilt für Hauseigentümer genauso wie für das Tiefbauamt und die Feuerwehr.

Mattias Greuter

Das rekordverdächtige Unwetter, das zahl-
reiche Keller unter Wasser setzte und gros-
se Schäden hinterliess, liegt bereits sieben 
Wochen zurück. Wer nicht Schlamm und 
Dreck aus dem Keller schaufeln musste 
oder im Tierheim sein geliebtes Büsi ver-
loren hat, wird das Ereignis bald wieder 
vergessen haben. Anders Feuerwehrkom-
mandant Herbert Distel: Ihm wird der 2. 
Mai 2013 wohl zeitlebens in Erinnerung 
bleiben. «So etwas habe ich in meiner 
40-jährigen Karriere noch nie erlebt», sagt 
Distel, immer noch beeindruckt von den 
Wassermassen, die er und seine Mannen 
und Frauen zu bekämpfen hatten. Distel 
selbst war am 2. und 3. Mai 28 Stunden 
lang auf den Beinen, die Schaffhauser Feu-
erwehr leistete 880 Einsatzstunden, dazu 
kommt die Arbeit der insgesamt 13 wei-
teren Feuerwehren und des Zivilschutzes, 
die ebenfalls im Einsatz standen. Eine in-
teressante Zahl am Rande: Allein die Fahr-

zeuge und Pumpen der Schaffhauser Feu-
erwehr verbrauchten Diesel im Wert von 
fast 900 Franken.

Am Dienstag fand eine Konferenz der 
Feuerwehroffiziere statt, an der eine 
Nachbesprechung des Einsatzes abgehal-
ten wurde. Herbert Distel ist rundum zu-
frieden mit der Arbeit seiner Leute. 100 
Mann und fast alle Einsatzgeräte kämpf-
ten von sieben Uhr abends bis sieben Uhr 
morgens gegen die Fluten, und obwohl 
man einen Einsatz dieser Grössenord-
nung kaum proben kann, klappte fast al-
les wie am Schnürchen. Als einzige 
Schwachstelle nennt Distel die Kommu-
nikation: «In den ersten Stunden waren 
die Funkkanäle ständig überlastet, und 
wir haben den Überblick etwas verloren», 
gibt Distel zu. War ein Einsatztrupp in ei-
nem Quartier an der Arbeit, wurde er oft 
von Nachbarn in den nächsten Keller ge-
beten. Davon wusste man in der Zentrale 
aber teilweise nichts, weil die Nachbarn 
nicht angerufen, sondern die Feuerwehr-

leute direkt angesprochen hatten – kein 
Wunder, dass bei mangelhaftem Funk-
kontakt das Behalten des Überblicks, wer 
wo was machte, eine Herausforderung 
war. «Zum Glück hat heute jeder Feuer-
wehrmann ein Handy in der Tasche, so 
konnten wir uns behelfen.» Personell 
und materiell hätten die Recourcen der 
Feuerwehr – mit etwas Unterstützung 
aus Thayngen und Stein am Rhein – aus-
gereicht.

Die Lehre, die Herbert Distel aus dem 
grössten Einsatz seiner Karriere zieht, ist 
deshalb: Es braucht anstelle des bisheri-
gen Funknetzplans einen überarbeiteten 
Kommunikationsplan, der alle Verständi-
gungskanäle inklusive Handys miteinbe-
zieht. «Manche Erfahrungen kann man 
nur im Einsatz machen», sagt Distel. Der 
Kommandant ist überzeugt: Für den Fall 
eines zukünftigen Grossereignisses ist 
die Schaffhauser Feuerwehr nach dem 2. 
Mai noch besser vorbereitet. Eine kleine 
persönliche Lehre zieht Distel auch noch: 
«Ich muss meine Meinung über den Zivil-
schutz revidieren. Das Aufgebot und die 
Zusammenarbeit klappten bestens!»

Ein Jahrhundertereignis?
Beim Tiefbauamt ist die Aufarbeitung des 
Gewitters noch in vollem Gang. Das be-
ginnt schon damit, dass noch nicht klar 
ist, wie die Niederschläge einzustufen 
sind. Solche Ereignisse werden in Kate-
gorien nach erwarteter Häufigkeit einge-
teilt. Dabei wird zwischen «einhundert-
jährigen», «dreihundertjährigen» oder so-
gar  «Extremereignissen» unterschieden. 
Das Sommergewitter, das vor drei Jahren 
Trasadingen unter Wasser gesetzt hatte, 
musste beispielsweise als «dreihundert-
jähriges Ereignis» eingestuft werden.

Jürg Schulthess, der beim kantonalen 
Tiefbauamt die Abteilung Gewässer lei-
tet, erklärt, dass die Datenlage zum Ge-
witter vom 2. Mai noch nicht vollständig 
sei: «Eine verlässliche Zahl, die wir bis 
jetzt haben, ist diejenige von Meteo 
Schweiz: In Schaffhausen fielen in zehn 
Minuten 32,8 Liter Niederschlag.» Dabei 

Rückhaltebecken wie hier am Klusbach können verhindern, dass Bäche über die Ufer 
treten. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 22. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann 

19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-
hann. Grenzenlose Gegenwart - 
Texte und Gedanken von Rainer 
Maria Rilke; Peter Leu, Orgel & 
Pfr. Heinz Brauchart, Lesungen

20.00 Buchthalen: Nächtliche Ge-
betswache für Menschlichkeit  - 
auch im Gefängnis» Licht ist die 
Nacht - wie der Tag» Gestaltung 
zus. mit «ACAT - für eine Welt 
frei von Folter und Todesstrafe», 
in der Kirche

Sonntag, 23. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

«Orgel Extra», Pfr. Daniel Müller. 
Predigttext: Lk 9,51-56 «Feuer 
falle vom Himmel!»

09.30 Buchthalen: Sonntagsschule, 
HofAckerZentrum

09.30 Steig: Familiengottesdienst mit 
Taufen, Pfarrer Martin Baum-
gartner. Mitwirkung der 3. und 
4.-Klässler mit Rosmarie Diaz 
und Conny Gfeller. Predigt zu 
Matthäus 7, 24-27 

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfr. Georg Stamm

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfrn. 
Beatrice Heieck-Vögelin: «den 
Blick für das eigene Herz fi n-
den» (Joh. 8,3-11), Apéro; 
Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

Montag, 24. Juni 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, mit Jürgen 
Greh, Laienmitarbeiter, Schaff-
hausen

18.30 Buchthalen: Johanni, das Fest 
zur Traubenblüte. Um 18.30 Uhr 
fi ndet im Pfarrhausgarten an der 
Rosenbergstrasse 12 der ge-
wohnte Umtrunk mit Bratwurst 
und Herrgottströpfl i statt. Alle 
Mitglieder, auch zukünftige, sind 
herzlich eingeladen 

Dienstag, 25. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der  Kirche

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 23. Juni
09.30 Eucharistiefeier mit dem Kir-

chenchor Zürich, Pfrn. Melanie 
Handschuh.

B
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Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Es ist ganz einfach: Anliegen notieren und einsenden an: 
«schaffhauser az», Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer nicht! 
Die Rubrik «Verschenken» kostet nichts, in der Rubrik «Ge-
sucht» sind Sie mit 5 Franken dabei, und für die Rubriken 
«Verkaufen»  und «Verschiedenes» müssen Sie gerade mal 
10 Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.

VERSCHIEDENES

Ab sofort reservieren:

Kultursommer 6. - 28. Juli 2013
Theater «Hotel Tanne» und Programm 
im Zirkuszelt auf dem Herrenacker

Ticketreservation: 
www.sommertheater.ch 
oder 052 620 05 86 (Beantworter)

ZU VERKAUFEN

Flohmarkt
Verkauf von Spielsachen, Stoffen und 
vielem mehr am Samstag, 22. Juni 2013, 
von 10.00 bis 15.00 Uhr, 
im SAH Schaffhausen, 
Repfergasse 21-25, 8200 Schaffhausen

14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 
«Die Turnachkinder im Som-
mer» von Ida Bindschedler, 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Mittwoch, 26. Juni 
08.15 Buchthalen: Seniorenausfl ug 

in den Vogelpark Steinen im 
Schwarzwald 08.15/08.30 Uhr: 
Treffpunkt/Abfahrt ab HofAcker-
Zentrum

12.15 St. Johann: Seniorenausfl ug 
«Glocken- und Kunstgiesserei 
H. Rüetschi AG in Aarau», nur 
für Angemeldete. Besammlung 
12.15 Uhr Carparkplatz vor der 
Clientisbank

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 27. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.00 Buchthalen: Malkurs, HofAcker-

Zentrum
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

liedern

Freitag, 28. Juni 
19.30 Steig: «Chillout» - Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Steigsaal
20.00 Steig: Offenes Singen am Feuer, 

hinter der Steigkirche, Pfr. Mar-
kus Sieber

Samstag, 29. Juni 
20.00 Zwinglikirche: Konzert «Tango-

messe», Vokalensemble le voci, 
Leitung: Marielle Haag-Studer 

Kantonsspital

Sonntag, 23. Juni
10.00 Gottesdienst im Vortrags-

saal, Pfr. A. Egli: «Miteinander 
Schweres tragen» (Galater 6,2)

Schaffhausen-Herblingen

Freitag, 21. Juni
20.00 Konzert Multiculturale

Samstag, 22. Juni
18.00 Gottesdienst für Jung und Alt, 

Cevi und Peter Vogelsanger

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 2. Juli 2013 - 18.00 Uhr Kantonsratssaal 
 
1. Vorlage des Stadtrates: Jahresrechnung 2012 

der Stadt Schaffhausen
2. Postulat Nihat Tektas: Schaffhauser Strom-

erzeugung aus einer Hand
3. Postulat Res Hauser: Taxiverordnung durch-

setzen, ändern oder abschaffen

Schaffhausen, 19. Juni 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES: 
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 20. August 2013 - 18.00 Uhr 
 

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikationen

Für nur Fr. 165.– 
erhalten Sie die
«schaffhauser az»
wöchentlich 

abo@shaz.ch oder Telefon 052 633 08 33
www.shaz.ch
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handle es sich aber um eine lokale Mes-
sung in Schaffhausen, und bei einem Ge-
witter gebe es auf kleinem Raum grosse 
Unterschiede. In den kommenden Wo-
chen werde das Ereignis weiter analy-
siert, bevor man einen Bericht vorlegen 
könne. Einiges ist aber schon heute klar: 
Neben Bächen, die über die Ufer getreten 
sind, hat auch der Oberflächenabfluss 
aus Wiesen und Äckern grosse Schäden 
verursacht. Dazu passt, dass neben 
Schaffhausen in Stetten die grössten 
Schäden entstanden, obwohl es dort kei-
nen Bach gibt. Hanglagen und der noch 
spärliche Bewuchs auf den Feldern hät-
ten dazu geführt, dass das Wasser nicht 
habe abfliessen können, so Schulthess. 
Was folgte, beschreibt er mit einer bild-
haften Formulierung: «Der ‹Teller› Stet-
ten ist in alle Richtungen überlaufen.»

Unwetter werden häufiger
Bei der bisherigen Datenlage könne man 
sagen, dass sich die Prognosen, die der im 

Verlauf der letzten Jahre erstellten Gefah-
renkarte zu Grunde liegen, in etwa bestä-
tigt hätten, sagt Schultheiss. Die Gefah-
renkarte werde aktualisiert, sobald ein 
Ereignis analysiert sei. Er betont, dass in 
Sachen Prävention und Schutzmassnah-
men nicht nur Kanton und Gemeinden 
gefragt seien, sondern auch die Hausei-
gentümer. «Kanton und Gemeinden kön-
nen bei Bächen etwas unternehmen, bei-
spielsweise Rückhaltebecken graben oder 
den Bachläufen mehr Platz geben.» Eini-
ge Gemeinden hätten in dieser Hinsicht 
bereits viel unternommen: In Schaffhau-
sen habe man beispielsweise am Spitz-
wiesbach mit verhältnismässig kleinem 
Aufwand Schutzmassnahmen ergriffen, 
die am 2. Mai bestens funktioniert hät-
ten. Letztlich könne aber keine Massnah-
me absoluten Schutz garantieren. Die 
Hauseigentümer und Architekten seien 
ebenfalls in der Verantwortung. «In der 
ganzen Schweiz kann man beobachten, 
dass solche Ereignisse häufiger und hef-

tiger sind als früher, und sie treten auch 
an Orten auf, wo es sie vorher nicht gab.»

Dies bestätigt Andres Rickenbach, der 
Leiter der kantonalen Gebäudeversiche-
rung: «Auch in Schaffhausen muss man 
in Zukunft häufiger mit starken Regen-
fällen rechnen.» Weil die Schäden des Ge-
witters vom 2. Mai mehrheitlich durch 
die abfliessenden Regenmassen und 
nicht durch Bäche entstanden seien, 
müssten auch diejenigen, die nicht in un-
mittelbarer Nähe eines Gewässers woh-
nen, sich Gedanken machen, wie das 
Wasser abfliessen könne. «Es lohnt sich, 
beispielsweise, Lichtschächte etwas hö-
her zu legen und zu überprüfen, ob die 
Entwässerungsanlagen genügend gross 
sind. «Mit sehr kostengünstigen Mass-
nahmen kann man grosse Schäden ver-
hindern», sagt Rickenbach. Die Gebäude-
versicherung werde im Verlauf der Scha-
densbeurteilungen, die noch im Gange 
sind, die Hauseigentümer in diesem 
Punkt beraten.

 mix

Schaffhausen. Der Anteil von 
Kindern mit einer andern Na-
tionalität als der schweizeri-
schen ist in gewissen Schul-
häusern in Schaffhausen 
hoch. So besuchen im Schul-
haus Kreuzgut Kinder aus 43 
verschiedenen Nationen den 
Unterricht. Ob in diesem Zu-
sammenhang Lehrerinnen 

und Lehrer mit Migrations-
hintergrund einen Vorteil 
oder vielleicht auch Nachtei-
le haben, war am Montag The-
ma einer Diskussionsrunde an 
der Pädagogischen Hochschule 
Schaffhausen PHSH.

Die Studentinnen Katari-
na Dujmovic und Shpresa Ra-
madani, die Primarlehrer Be-

kir Akca und Dominik Mast, 
die Schulische Heilpädagogin 
Enzi Frey-Eskandari und Nora 
Érdi-Kirner, Beauftragte für die 
schulische Integration fremd-
sprachiger Kinder, kamen da-
bei zum Schluss, dass die Vor-
teile überwiegen. So könne 
man Kindern mit Migrations-
hintergrund durch eine Vor-

bildrolle zum Lernen ermuti-
gen und ihnen zu verstehen 
geben, dass man ihre Proble-
me aus eigener Erfahrung ken-
ne. Grundlage dafür sei aller-
dings, dass man sich der ei-
genen Identität zwischen den 
Kulturen bewusst werde, ein 
Prozess, der nicht immer ein-
fach und schmerzlos sei. Die 
PHSH messe dem Umgang mit 
Heterogenität in den Schul-
klassen mit vier Ausbildungs-
modulen einen grossen Stel-
lenwert bei, erklärte Rektor 
Thomas Meinen.

Es gebe aber auch Nachteile. 
So seien Schweizer Eltern oft 
zurückhaltend, wenn ein «-ic» 
hinter dem Namen der neu-
en Lehrerin stehe. Dies müsse 
man aushalten. Beim direkten 
Kontakt am ersten Elternge-
spräch würden sich diese Vor-
behalte in den meisten Fällen 
in Luft auflösen. (pp.)

Die Diskussionsrunde erörtert Vor- und Nachteile eines Migrationshintergrunds. Foto: Peter Pfister

Diskussion über Lehrkräfte mit Migrationshintergrund an der Pädagogischen Hochschule Schaffhausen

Mehr Chance als Stigma
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Im Rahmen des Entwicklungspakets 1 der Wohnraum-
entwicklung veräussert die Einwohnergemeinde 
Schaffhausen gemäss Beschluss des Grossen 
Stadtrates vom 18. 09. 2012 die Parzelle

GB 20531 «IM TRENSCHEN» (3109 m2)

im Auswahlverfahren. Teilnahmeberechtigt sind 
Arealentwickler/Investoren (federführend), die für 
die Realisierung des Vorhabens eine Kooperation 
mit einem fachlich qualifi zierten und erfahrenen 
Architekten/Planer eingehen.

Erwartet werden Überbauungskonzepte, welche die 
vorgegebenen Ziele bestmöglich umsetzen, zügig 
realisiert werden können sowie der angebotene 
Landpreis. Das Potenzial des Grundstücks soll dabei 
unter Wahrung städte baulicher, ökonomischer 
und ökologischer Ziele optimal genutzt und damit 
attraktiver Wohnraum geschaffen werden.

Verkaufspreis Fr. 1‘090’000.– (mind.)

Die Teilnahme an diesem Verfahren erfordert eine 
rechtzeitige Anmeldung gemäss den Vorgaben im 
Ausschreibungsprogramm.
Dieses ist unter folgendem Link zugänglich:
http://www.zukunftstadtleben.ch/

IIm Rahmen des Entwicklungspakets 1 der Wohnraum-
entwicklung vergibt die Einwohnergemeinde 
Schaffhausen gemäss Beschluss des Grossen 
Stadtrates vom 18. 09. 2012 die Parzelle

GB 2240 «SCHÖNBÜHL» (3970 m2)

im Baurecht. Teilnahmeberechtigt am Auswahl-
verfahren sind Arealentwickler/Investoren (feder-
führend), die für die Realisierung des Vorhabens eine 
Kooperation mit einem fachlich qualifi zierten und 
erfahrenen Architekten/Planer eingehen.

Erwartet werden Überbauungskonzepte, welche 
die vorgegebenen Ziele der Schaffung von Alters-
wohnungen inkl. Serviceleistungen, bestmöglich 
umsetzen und zügig realisieren. Das Grundstück 
befi ndet sich in der Zone für öffentliche Bauten und 
Anlagen (ZöBAG) und soll dabei unter Wahrung 
städtebaulicher, ökonomischer und ökologischer Ziele 
bebaut werden.

Die Teilnahme an diesem Verfahren erfordert eine 
rechtzeitige Anmeldung gemäss den Vorgaben im 
Ausschreibungsprogramm.
Dieses ist unter folgendem Link zugänglich:
http://www.zukunftstadtleben.ch/
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 Mattias Greuter

Weil die Stimmbevölkerung 
keine geleiteten Schulen will, 
sollen die Schulvorsteher ge-
stärkt und entlastet werden – 
diese Ansicht teilen fast alle 
Parteien. Die entsprechende 
Vorlage wurde im Januar vom 
Grossen Stadtrat jedoch zur 
Überarbeitung an die vorbera-
tende Kommission zurückge-
schickt. Danach machte sich 
Ratlosigkeit breit, weil die auf 
der rechten Ratsseite angesie-
delten Gegner nicht klar ge-
macht hatten, was überhaupt 
geändert werden müsste.

Am Dienstag wurde das Ge-
schäft zum zweiten Mal vom Rat 
behandelt, und zwar in fast un-

veränderter Form. In der Kom-
mission waren die Fronten ver-
härtet, Änderungsversuche ge-
scheitert. Stattdessen setzte das 
Parlament den Hobel an. Die SVP 
machte klar, dass sie gegen die 
Bestimmungen über die Entlöh-
nungen des Stadtschulrats sei, 
Georg Merz (ÖBS) reichte den 
entsprechenden Streichungs-
antrag ein. Etwas verzweifelt 
machte Bildungsreferent Urs 
Hunziker darauf aufmerksam, 
dass keine Änderung der Schul-
rats-Entlöhnung in der Vorlage 
enthalten sei, es gehe nur da-
rum, ein seit 2000 gültiges Pro-
visorium zu verankern. Es half 
nichts: Der Streichungsantrag 
wurde deutlich angenommen. 
In der Schlussabstimmung stell-

te sich nur die FDP/JFSH-Frak-
tion gegen die Entlastung der 
Vorsteher und damit gegen ih-
ren eigenen Stadtrat, die Vorla-
ge wurde mit 22 zu 7 Stimmen 
angenommen.

Ab dem Schuljahr 2014/15 
werden die Vorsteher an den 
städtischen Schulen 0,8 Ent-
lastungsstunden pro Klasse so-
wie eine Sockelentlastung von 
einer Lektion pro Schulhaus 
erhalten, während die Quar-
tiergruppenleiterinnen der 
Kindergärten eine Jahrespau-
schale von 2'500 Franken aus-
bezahlt bekommen. Die Mass-
nahmen lösen im Jahr 2014 
Mehrkosten von 71'000 Fran-
ken aus, ab 2015 von jährlich 
170'500 Franken.

Die 36 Parkplätze in der Neustadt bleiben. Foto: Peter Pfister

Im zweiten Anlauf passiert das Modell «Vorsteher+» den Grossen Stadtrat

Vorsteher werden entlastet
Obwohl die vorbereitende Kommission die Vorlage «Vorsteher +» inhaltlich nicht verändert hatte, kam 

sie im Parlament durch. Mit einer Änderung: Die Entlöhnung des Stadtschulrats bleibt ein Provisorium.

Ausserdem 
im Rat
 Der Grosse Stadtrat 

stimmte dem Teilgeschäft 
«Umzonungen Grubental-
Roggenäcker»  der Vorla-
ge «Zonenplanänderung 
Nr. 10 – Planungsmass-
nahmen im Rahmen des 
Projekts ‹Zukunft Stadt-
leben›» mit 33 zu 0 Stim-
men zu. Im betreffenden 
Gebiet werden mehre-
re Baulandparzellen um- 
und aufgezont, so dass 
künftig eine stärkere Be-
bauung möglich sein 
wird. (mg.)

Andi Kunz (AL) machte in der 
Ratsdebatte am Dienstagabend 
keinen Hehl daraus, dass er die 
Neustadt, wo er selbst bis vor 
kurzem wohnte, am liebsten 
autofrei hätte. Sein Postulat 
«Die Neustadt hat mehr ver-
dient als Motorenlärm und 
Parkplätze» ging aber viel we-
niger weit: Es sollte den Stadt-
rat lediglich auffordern, zu 
prüfen, «wie die Aufenthalts- 
und Wohnqualität in der Neu-
stadt erhöht werden kann. Im 
Vordergrund stehen dabei die 
Befreiung der Neustadt vom 
motorisierten (Such-)Verkehr 
und die Aufhebung der Auto-
parkplätze.»

Im Rat schwächte Kunz den 
Vorstoss noch ab: Aus «Befrei-
ung» machte er «Entlastung» 

und aus «Aufhebung» «Reduk-
tion». Damit stellte er klar, 
dass eine Überweisung des 
Postulats die Neustadt keines-
falls zur Fussgängerzone ma-
chen würde.

Stadtrat Simon Stocker wies 
darauf hin, dass mit verschie-
denen Massnahmen bereits 
eine Verkehrsberuhigung her-
beigeführt worden sei. Die Neu-
stadt werde auch im Rahmen 
des Richtplans Parkierung ein 
Thema sei, der Stadtrat sei ger-
ne bereit, das Postulat entge-
genzunehmen, so Stocker. Es 
sei an der Zeit, die Diskussion 
über Parkplätze zu entideolo-
gisieren. Rechts der SP stiess 
das Vorhaben aber auf taube 
Ohren. Till Hardmeier (JFSH) 
warf Kunz «Salamitaktik» und 

«Vernichtung von Arbeitsplät-
zen» vor. In der Schlussabstim-

mung scheiterte das Postulat 
mit 12 zu 19 Stimmen (mg.)

Eine Reduktion von Parkplätzen und Verkehr in der Altstadt ist im Grossen Stadtrat derzeit chancenlos

In der Neustadt bleibt alles beim Alten
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Marlon Rusch

Wer Anna Bech erreichen will, muss ein 
E-Mail schreiben; Ihr Handy läuft über 
eine dänische Nummer und ist nur spo-
radisch in Betrieb. Auf den ersten Blick 
seltsam für eine aufgestellte, 23-jährige 
Frau, die seit über einem Jahr in Neuhau-
sen lebt, doch ein Blick auf ihre Biogra-
phie klärt auf.

Die Tänzerin ist in ihrem jungen Leben 
bereits in mehr Ländern aufgetreten, als 
die meisten Menschen in ihrem ganzen Le-
ben bereisen. Vor fünf Jahren lebte sie in 
Peking, vor vier in Kopenhagen. 2011 zog 
sie dann nach München, und jetzt wohnt 
sie an der Poststrasse in Neuhausen, gleich 

neben dem Sitz der Cinevox Junior Com-
pany. Die Wohnung, die sie bewohnt, ge-
hört der Company, und ihre Mitbewohner 
sind Tänzerinnen und Tänzer der Compa-
ny. «Wir Tänzer kommen viel herum», 
sagt sie morgens um 9 bei Milchkaffee im 
Zak an der Zentralstrasse, unweit ihres vo-
rübergehenden Zuhauses. Normalerweise 
steht sie um diese Zeit auf, das Training 
beginnt meist gegen 10 Uhr. Heute ist sie 
schon seit fünf Stunden wach und bereits 
von Kopenhagen nach Zürich geflogen. 
Sie hat Verwandte besucht. «Wir kommen 
viel rum, aber wenn wir uns niederlassen, 
konzentrieren wir uns ganz aufs Tanzen. 
Mein Umfeld hier in Neuhausen besteht 
hauptsächlich aus Tänzern. Wir sind ge-

zwungen, schnell Freundschaft zu schlies-
sen, aber wir sind es auch gewohnt, dass 
sich die Wege schnell wieder trennen. 
Eine Schweizer Handynummer würde 
sich kaum lohnen», entschuldigt sie sich 
aufrichtig. 

Das schwarze Schaf
Die Liebe zum Tanz hat Anna Bech ih-
rer Grossmutter zu verdanken, welche 
sie schon früh in den Ballett-Unterricht 
geschickt hat. Bereits mit sieben Jahren 
verliess sie die staatliche Schule und trai-
nierte fortan jeden Tag an der Royal Bal-
let School in Kopenhagen. Mit 12 hat sie 
dann die praktische Jahresprüfung nicht 
bestanden und musste gehen. Sie wech-
selte an die Schule des Ballettmeisters 
Peter Schaufuss nach Holstebro im Wes-
ten Dänemarks. «Mit 12 Jahren lebte ich 
dreieinhalb Autostunden von meiner Fa-
milie entfernt. Das war nicht einfach, ge-
rade weil meine Familie nicht so begeis-
tert war von meiner Passion. Das war 
schon immer ein Kampf. Ich war und bin 
das schwarze Schaf, obwohl sich meine 
Eltern mittlerweile damit abgefunden 
haben und meinen Durchhaltewillen 
durchaus bewundern.» 

Anna Bech stammt aus einer Akademi-
kerfamilie, die heute ebenfalls weit auf 
dem Globus verstreut lebt. Der Vater 
wohnt in Istanbul, die Mutter mit einem 
Bruder in Singapur. Ein weiterer Bruder 
ist in Kopenhagen, ein dritter in Man-
chester. 

Mit 15 Jahren unterschrieb die junge 
Tänzerin einen Vertrag bei Peter Schau-
fuss und tourte fortan als eine der Jüngs-
ten der Kompanie ein Jahr lang quer 
durch Europa. Dann kam der Bruch. «Ich 
wollte endlich mal einfach Anna sein, 
nicht Anna, die Tänzerin. Ausserdem 
wollte ich herausfinden, wie es ist, nicht 
nur zu tanzen. Wir sind ja in einer Bran-
che tätig, die kurzlebig ist. Eine Verlet-
zung kann die ganze Karriere urplötzlich 
beenden. Und zwischen 30 und 40 ist 
dann sowieso Schluss. Dann können wir 
nicht schon in Rente gehen, sondern müs-

Die Dänin Anna Bech ist Tänzerin an der Cinevox Junior Company

«Tanzen ist für uns Religion»
In Neuhausen kommen junge, talentierte Tänzerinnen und Tänzer aus der ganzen Welt zusammen.  

Die Cinevox Junior Company ist ein Mikrokosmos, der nach etwas anderen Regeln funktioniert.

Anna Bech will hoch hinaus. Die Cinevox Junior Company ist dafür das ideale Sprung-
brett. Foto: Peter Pfister
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sen uns neu ausrichten.» Also zog sie zu 
ihrem Vater, der gerade in Peking arbeite-
te, und ging dort auf eine internationale 
Schule. Ballett war fortan ein Hobby un-
ter vielen. Sie spielte Fussball und Rugby, 
brachte gute Noten nach Hause und konn-
te auch mal einfach das Leben geniessen.

In den Sommerferien 2008 reiste sie 
mit Freundinnen aus der International 
School in Peking durch Europa und war 
zufällig auch für ein paar Tage in Schaff-
hausen. «Eine meiner Freundinnen 
stammt aus Schaffhausen, wir waren 
hier zu Besuch. Auch in Neuhausen wa-
ren wir, ich konnte mich später aber nur 
noch an den Rheinfall erinnern. Dass es 
hier eine renommierte Junior Company 
gibt und ich eines Tages hier leben wür-
de, hätte ich mir damals nicht ausmalen 
können», gibt sie unumwunden zu.

Freier als Grammatik
2009 zog es sie zurück nach Kopenhagen, 
wo sie die Schule beendete und dann vor 
der Entscheidung stand, ob sie ein Studi-
um beginnen oder wieder tanzen sollte. 
«Später will ich Physiotherapeutin wer-
den und mit Tänzerinnen und Tänzern 
arbeiten. Aber das rennt mir ja nicht da-
von, also habe ich mich entschieden, 
nochmals als Tänzerin durchzustarten. 
Nach der Zeit an einer normalen Schu-
le wusste ich, dass das die richtige Ent-
scheidung ist.» Also zog sie 2011 nach 
München und wollte nach dreijähriger 
Abstinenz an der Iwanson International 
School of Contemporary Dance wieder 
Fuss fassen in der Szene. Es zeigte sich 
aber, dass das dortige Niveau nicht hoch 
genug ist, um echte Fortschritte machen 

zu können. Letztes Jahr wechselte sie 
dann zur Cinevox Junior Company.

«Wir machen hier Neoklassik, zeitge-
nössischen Tanz und Tanztheater», er-
klärt Bech. «Ballett ist meine Grundlage, 
aber in den letzten Jahren habe ich mich 
von modernen Stilen begeistern lassen.» 

 Ballett sei vergleichbar mit dem Erler-
nen einer Sprache. Die Elemente seien 
wie Wörter, die man unterschiedlich an-
ordnen könne, um daraus komplizierte 
Sätze zu formen. Doch sei Ballett wie 
Sprache durch eine Art Grammatik limi-
tiert. Moderner Tanz hingegen sei freier. 

In der Junior Company trainieren rund 
25 junge Tänzerinnen und Tänzer, die 
alle einen anderen Background mitbrin-
gen. Man lernt voneinander, ist befreun-
det, aber steht auch in Konkurrenz zuein-
ander. Schlussendlich wollen alle in gu-
ten Kompanien anheuern. Eine Junior 
Company sei quasi ein Sprungbrett, eine 
Mischung aus Schule und Kompanie, mit 
der Programme erarbeitet und dargebo-
ten werden. Die Schüler müssen Leistun-
gen bringen, wenn sie auftreten wollen. 

«Der Druck ist gross», sagt die Dänin 
und bestellt noch einen Milchkaffee. «So-
wohl physisch als auch mental. Wir trai-
nieren länger als Fussballprofis, und an 
den Wochenenden sind wir meist für eine 
Vorstellung irgendwo in Europa. Wir ver-
suchen, ein unmögliches Level an Präzisi-
on und Schönheit zu erreichen. Tanzen ist 
für uns Religion.» Das brauche so viel, dass 
einige Tänzerinnen und Tänzer ihre Passi-
on mit den Jahren verlieren. Und ohne völ-
lige Hingabe habe man keine Chance. 
Auch nach ihrem dreijährigen Intermez-
zo setzt sich Anna Bech alle drei Monate 

hin und überlegt, ob es für sie wirklich 
noch stimmt. Ob es das alles wert ist. 

Die Zukunft ist ungewiss
Malou Fenaroli Leclerc, Gründerin und 
Leiterin der Cinevox Junior Company, 
sei wie eine Mutter für die Tänzerinnen 
und Tänzer. Sie lege Wert darauf, dass 
alle mitkommen und Praxis bekommen, 
auch wenn sie gegenüber ihren Mitschü-
lern etwas abfallen. Sie schaue, dass es ih-
nen an nichts fehle, müsse aber von Zeit 
zu Zeit auch hart sein. Ab und zu müs-
se eine Tänzerin abnehmen, die Körper – 
die Arbeitsinstrumente der Athletinnen 
– werden regelmässig vermessen. Das sei 
auch wichtig hinsichtlich der Karriere. 

Die meisten Schülerinnen und Schüler 
bleiben zwischen einem und zwei Jahren 
in Neuhausen. Dann ziehen sie weiter. 
«Im Moment bin ich regelmässig bei Auf-
nahmeverfahren für verschiedene Kom-
panien in ganz Europa. Wo ich nächstes 
Jahr tanzen werde, steht in den Sternen», 
sagt Anna Bech. Dass sie tanzen wird, 
steht jedoch ausser Frage. Zumindest, so-
lange nichts dazwischen kommt.

Die Tänzerinnen und Tänzer der Cinevox Junior Company trainieren sechs bis sieben Stunden täglich. Foto: Peter Pfister

Junge Choreographen
Anna Bech ist auch im aktuellen Pro-
gramm «Young Choreographers» der 
Cinevox Junior Company zu sehen. 
Die Choreographie wurde von Jung-
tänzern der Kompanie selbst entwi-
ckelt und kommt am Samstag, 29. 
Juni, um 17 Uhr im Cinevox Theater 
in Neuhausen zur Aufführung. (mr.)
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Bea Hauser

Bei der Vorstellung der Rechnung 2012 
der Gemeinde Neuhausen am Rheinfall 
liess eine Zahl aufhorchen: Die Sozial-
ausgaben sind im vergangenen Jahr um 
850'000 Franken angestiegen. Das habe 
einerseits mit der Anzahl von ausgesteu-
erten Menschen zu tun, die leicht an-
gestiegen sei, vor allem aber mit mehr 
Fremdplatzierungen, erklärte Sozialrefe-
rentin Franziska Brenn vor einer Woche.  
Gibt es denn mehr Familien, in denen die 
Aufsicht der Eltern nicht mehr gewähr-
leistet ist?

«So kann man es nicht ausdrücken», fin-
det Gemeinderätin Brenn. Im letzten Jahr 
kamen Gefährdungsmeldungen noch an 
die Neuhauser Vormundschaftsbehörde, 
es ging dabei um Meldungen vom Schulso-
zialdienst oder der Polizei, in einer Fami-
lie sei etwas nicht in Ordnung. Seit dem  
1. Januar gibt es für solche Fälle die Kin-
der- und Erwachsenenschutzbehörde. 
2012 waren es genau zwei Kinder, die 
hohe Kosten durch eine Fremplatzierung 
verursacht haben. Die Kosten dafür stie-
gen im letzten Jahr von 250'000 auf 

600'000 Franken. Die beiden Kinder in ei-
ner offiziellen sozialpädagogischen Insti-
tution kosten zusammen laut Franziska 
Brenn eine Viertelmillion Franken in ei-
nem Jahr. 

Die Fälle vorher lösen
Die Sozialreferentin ist froh, dass solche 
Fremdplatzierungen selten sind. 35 bis 50 
Prozent aller Fälle können gelöst werden, 
ohne dass ein Kind aus dem Elternhaus 
genommen werden muss. Wenn das Sozi-
alreferat respektive das Vormundschafts-
amt oder die Polizei eine Verwahrlosung 
oder die Verletzung der Aufsichtspflicht 
in einer Familie meldet – dabei handelt es 
sich um eine offizielle Gefährdungsmel-
dung –, werden Massnahmen ergriffen.

«Dann wird eine Familienbegleitung 
installiert», erläutert Franziska Brenn. 
Eine Sozialarbeiterin geht zur betroffe-
nen Familie nach Hause und spricht mit 
den Leuten. Probleme entstünden bei Ar-
beitslosigkeit, was zur Armut führen 
könne, oder, wenn Alkohol- oder andere 
Suchtprobleme in der Familie zu Schwie-
rigkeiten führten. «Die Eltern und die 
Kinder stecken oft in einer finanziellen 

oder schulischen Sackgasse», sagt Ge-
meinderätin Brenn. Die Eltern, die Kin-
der und die Sozialarbeiterin versuchen, 
die Probleme zu lösen oder die Situation 
zu verbessern. Oft helfe ein Platz in einer 
Krippe oder einem Hort, wenn die Kinder 
kleiner sind. Manchmal werden unter-
stützende Massnahmen wie eine Aufga-
benhilfe eingeführt. Die Neuhauser Sozi-
alarbeiterin habe in einer solchen gefähr-
deten Familie einen Status wie die Super-
Nanny aus dem Fernsehen, so Brenn 
schmunzelnd.

Vier Wochen allein zu Hause
Ganz anders verlaufen die Notfallplatzie-
rungen. Hinweise stammen oft von der 
Polizei. Im letzten Jahr gab es einen Fall, 
da fuhren die Eltern für eine Beerdigung 
in ihr Heimatland, drückten den drei 
Kindern, von denen das kleinste knapp 
sechsjährig war, 150 Franken in die Hand 
– und liessen die Kinder einen Monat 
lang alleine zuhause. Sie fielen der Poli-
zei auf, weil sie bettelten, als sie Hunger 
hatten. «Das ist sicher ein krasser Fall, 
aber ich muss betonen, dass Fremdplat-
zierungen häufiger bei Schweizer als bei 
ausländischen Familien vorkommen», 
unterstreicht Franziska Brenn. Bei den 
ausländischen Familien spiele die Kultur 
manchmal eine Rolle, meint sie, vor al-
lem, wenn Mädchen in die Pubertät kä-
men, was oft von den Vätern nicht ver-
standen werde.

Es gibt sozialpädagogische Institutio-
nen, in denen ein Tag zwischen 600 und 
800 Franken kostet. Die erwähnten zwei 
Kinder sind im Kinderheim Flurlingen, 
dem heutigen Rhyhuus Flurlingen für 
300 Franken pro Tag und Kind unterge-
bracht. Neuhausen denkt laut Franziska 
Brenn an eine eigene Lösung für eine 
Fremdplatzierung in der Gemeinde. 
«Dann können wir den Preis selbst be-
stimmen», so Gemeinderätin Brenn. Aber 
das Projekt stecke noch in den Kinder-
schuhen.

Die Sozialkosten in der Rheinfallgemeinde haben wegen Fremdplazierungen zugenommen

Fast wie mit der TV-Super-Nanny
Beim Neuhauser Sozialreferat sind die Ausgaben für Fremdplazierungen im letzten Jahr von 250'000 auf 

600'000 Franken angewachsen. Diese Kosten verursachen zwei Kinder, die aus ihren Familien fremdplat-

ziert werden mussten. In fast der Hälfte aller betroffenen Fälle erhalten die Familien aber früher Hilfe.

Es ist immer traurig, wenn das Amt ein Kind aus der Familie nimmt.  Foto: Peter Pfister



Wochengespräch 11Donnerstag, 20. Juni 2013

Praxedis Kaspar

az Bruno Schmid, als Kantonsforst-
meister haben Sie Ende Mai am In-
ternationalen Tag des Waldes die Öf-
fentlichkeit darauf hingewiesen, dass 
Nachhaltigkeit im Wald seit dreihun-
dert Jahren ein Thema sei. Wie dürfen 
wir das verstehen? Hat man früher 
nicht einfach Raubbau betrieben?
Bruno Schmid Der Begriff Nachhaltig-
keit ist tatsächlich vor 300 Jahren in der 
Forstwirtschaft entstanden. Hans Carl 
von Carlowitz, ein sächsischer Forst-
mann, hat in seinem Buch «Silvicultura 
oeconomica» eine beständige und nach-
haltige Nutzung des Waldes gefordert. 
Der Begriff Nachhaltigkeit bezog sich 
damals einzig auf die Holzmenge. Aus 

Prinzip sollte man nur so viel Holz ern-
ten, wie nachwachsen würde. In jener 
Zeit waren die Wälder extrem übernutzt, 
Holz war der entscheidende Bau- und 
Werkstoff und der wichtigste Energie-
lieferant. Nach Jahrhunderten des Raub-
baus waren die Wälder ausgedünnt. Die 
grossflächigen Abholzungen führten re-
gelmässig zu Überschwemmungen, Erd-
rutschen und andern Umweltkatastro-
phen. Wie wir aus alten Dokumenten 
wissen, haben Forstleute in Schaffhau-
sen sogar schon im 16. Jahrhundert vor 
Übernutzung des Waldes gewarnt. Ein 
wirklicher Meilenstein wurde aber erst 
mit dem Forstpolizeigesetz von 1876 ge-
setzt, das dem Raubbau ein für allemal 
Einhalt gebot. Inzwischen ist das Prinzip 
der Nachhaltigkeit die Leitlinie der Wald-

«Ich habe es wohl ein wenig in den Genen, denn schon mein Grossvater und mein Onkel waren in Ramsen Revierförster im 
Staatswald. Von ihnen habe ich viel gelernt. » Fotos: Peter Pfister

Kantonsforstmeister Bruno Schmid ist seit einem Jahr im Amt

«Eine Waldstadt sehe ich nicht»
Nellenburgs Geschenk
Der Schaffhauser Staatswald hat 
eine tausendjährige Geschich-
te: Graf Eberhard von Nellenburg 
schenkte ihn dem Kloster Allerhei-
ligen, nach der Reformation kam 
er in Besitz von Stadt und Kanton. 
Das Kantonsforstamt führt am 14. 
September eine ganztägige öffentli-
che Exkursion ins Staatswaldrevier 
bei Grafenhausen im Schwarzwald 
durch, Thema der Führung ist der 
historische Hintergrund. Anmel-
dung beim Kantonsforstamt 052 
632 73 54 oder unter kantonsforst-
amt@ktsh.ch. (P.K.)
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wirtschaft, wird aber in nahezu allen Le-
bensbereichen eingefordert.

Sie sind seit dem 1. Mai 2012 Kantons-
forstmeister. Was hat Sie dazu veran-
lasst, in jungen Jahren den Wald als 
Beruf zu wählen?
Ich habe es wohl ein wenig in den Genen, 
denn schon mein Grossvater und mein 
Onkel waren in Ramsen Revierförster im 
Staatswald. In meiner Schulzeit habe ich 
in den Ferien oft im Wald gearbeitet und 
konnte so Waldluft und Harz schnup-
pern und vieles vom Grossvater lernen. 
Besonders gern erinnere ich mich, wie 
wir jeweils in der Mittagspause ein Feuer 
machten und darauf die Hörnli erwärm-
ten, die uns Grossmutter im Chänn-
li mitgegeben hatte. Leider sind solche 
Herrlichkeiten heute im Walddienst we-
gen des Zeitdrucks fast nicht mehr mög-
lich. In der Kantonsschule habe ich die 
Naturwissenschaften entdeckt und mich 
mit dem Bericht des «Club of Rome» be-
fasst, der uns 1972 ein erstes Mal die 
Grenzen des Wachstums aufzeigte. All 
dies hat mich zum Studium der Forstwis-

senschaft an der ETH und schliesslich zu 
meinem heutigen Beruf geführt, in dem 
ich immer noch sehr glücklich bin. 

Sie sind nicht nur verantwortlich 
für einen der waldreichsten Kantone 
der Schweiz, sondern auch für Mitar-
beitende in an-
spruchsvol len 
Berufen, deren 
Ausübung grosse 
Vorsicht und viel 
Erfahrung ver-
langt. Welche hauptsächlichen Ziele 
haben Sie sich für Ihre Amtszeit ge-
setzt?
Die Arbeitssicherheit ist uns ein ganz 
wichtiges Anliegen. Waldarbeit, nament-
lich das Fällen von Bäumen, ist eine ge-
fährliche Arbeit. In den vergangenen 
Jahren haben wir die Sicherheit im Wald 
stark verbessert. Inzwischen gibt es bei 
uns die «Branchenlösung Forst», ein um-
fassendes Sicherheitskonzept, dessen 
Einhaltung durch die Suva kontrolliert 
wird. Wir legen auch grossen Wert auf 
Weiterbildung, Schulung und interne 
Kontrollen. Ich darf sagen, dass im Kan-
tonswald heute keine ungelernten Mitar-
beitenden mehr tätig sind. Nebst der Si-

cherheit beachten wir auch ganz allge-
mein die Gesundheit unserer Mitarbei-
tenden: Sie sollen ihren Beruf als gesunde 
Menschen ausüben können und schliess-
lich als gesunde Menschen in Pension ge-
hen und sich ihres Lebens freuen. Des-
halb setzt man für schwere und eintöni-

ge Arbeiten heute 
gezielt Maschi-
nen ein, in deren 
Handhabung un-
sere Leute geschult 
werden. Nebst der 

Sicherheit ist mir auch das Arbeitsklima 
ein grosses Anliegen. Meine Mitarbeiten-
den sollen motiviert und mit Freude ihre 
Arbeit tun. Wir machen zusammen Wei-
terbildungen, diskutieren und veranstal-
ten Teamanlässe. 

Der Wald hat heute ganz unterschied-
liche Funktionen, die Interessenkon-
flikte verursachen können: Er ist Na-
turpark und schützender Lebens-
raum für Pflanzen und Tiere, aber 
auch Holzlieferant, Schutzwald und 
Freizeitraum für die Bevölkerung. 
Wie geht das alles unter einen Hut?
Es ist nicht immer einfach, aber wir 
schaffen es ganz gut – und zwar wegen 

«Ein wirklicher Meilenstein wurde erst mit dem Forstpolizeigesetz von 1876 
gesetzt.»

Bruno Schmid
Seit gut einem Jahr ist Bruno Schmid 
(56) Kantonsforstmeister, und er ist 
es mit grosser Freude, auch wenn er 
heute mehr am Schreibtisch sitzt als 
durch den Wald streift. Aufgewach-
sen und zur Schule gegangen ist Bru-
no Schmid in Schaffhausen, heute 
lebt er mit seiner Frau und drei fast 
erwachsenen Kindern in Buchthalen 

– in einem Holzhaus, das energetisch 
sozusagen für sich selber sorgt. Be-
vor der Forstingenieur ETH als Kreis-
förster zur Kantonalen Verwaltung 
kam und auf dem Randen, im Klett-
gau und im unteren Kantonsteil tä-
tig war, führte er in Schaffhausen 
sein eigenes Forstingenieurbüro, wo 
er unter anderem im Auftrag des 
Kantons den Schaffhauser Wald kar-
tierte, weswegen er heute mit Recht 
behaupten kann, er habe seinen Fuss 
auf jede Are Kantonswald gesetzt. In 
seiner Freizeit widmet sich Bruno 
Schmid der Familie und der Musik, 
die ihn schon sein Leben lang beglei-
tet: Er spielt Trompete und Jagdhorn 
und hat jahrelang die Knabenmusik 
dirigiert. (P.K.)

«Die Buche ist leider  
kaum verkäuflich»
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Alessandro Giannelli, Marco Clerc und Simon Schwaninger (v. l.) vom Trio «Ducadu» verbinden Jazz mit Einflüssen des Pop. Foto: Claude Gasser

Manövriert 3
«The Place beyond the Pines» 
verbindet Romanze, Thriller und 
Jugend-Drama zu einem Film.

Animiert 6
David Arnson und seine «Insect 
Surfers» lassen die Surfmusik der 
60er-Jahre wieder aufleben.

Imitiert 7
Das Vorarlberger Jazzquartett 
«DKgramm» interpretiert funkige 
Lieder von Horace Silver.

Arrangiert 7
Solo-Posaunist Sergio Zordan 
spielt mit dem Schaffhauser 
Kammerorchester zwei Konzerte.
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In der Ruhe liegt die Kraft
Im Rahmen des «kleinen Rheinfall-Festivals» tauft die Jazzband «Ducadu» um die beiden Schaffhauser 

Musiker Simon Schwaninger und Marco Clerc am kommenden Sonntag ihr Débutalbum «Atlantis». 

KEVIN BRÜHLMANN

«GEFÜHLE HÖRBAR zu 
machen und das Unaussprechliche 
in Töne zu fassen, ist mein Credo», 
erklärt Simon Schwaninger, Pianist 
und Komponist des Jazztrios «Du-
cadu». Neben ihm im Strassencafé 
sitzt Marco Clerc, Bassist der For-
mation, und ergänzt die Ausführun-
gen seines Bandkollegen. In ent-
spanntem Ton beschreiben sie die 
Anfänge von «Ducadu» und spre-
chen über ihre Musik und die bevor-
stehende Albumtaufe. Nur einmal 
werden ihre mit Bedacht gewähl-
ten Worte unterbrochen, als ein 
Motorradfahrer in schwarzer Leder-
kluft sein schweres Gerät absicht-
lich noch über längere Zeit laufen 
und den Motor mehrere Male auf-
heulen lässt, um damit bei seinen 
Bikerkollegen anzugeben. Die bei-
den ärgern sich zunächst über die-
sen dröhnenden Lärm, doch bereits 
kurz darauf nehmen sie es mit Hu-

mor und lachen. «Ja, wir haben dich 
bemerkt», meinen sie lakonisch.

Simon Schwaninger (30) 
und Marco Clerc (29), beide in 
Schaffhausen aufgewachsen, ken-
nen sich seit ihrer Zeit an der Kan-
ti. Den musikalischen Zugang zu-
einander haben sie allerdings erst 
später gefunden. Zum ersten Mal 
spielten Schwaninger und Clerc in 
der Band «Mojazz» zusammen, 
die 2003 gegründet, einige Jahre 
danach jedoch wieder aufgelöst 
wurde. Während Schwaninger 
schon zu Kantizeiten über Blues 
und Funk in den Jazz «hinein-
rutschte», war Clerc als Teenager 
noch durch und durch ein Punk. 
Erst später, mit 20 Jahren, gelang-
te er zum Jazz und begann darauf 
sogar ein Studium an der Musik-
hochschule Luzern (Abteilung 
Jazz), das er 2010 abschloss. Nach 
der Ausbildung zum Primarlehrer 
studierte auch Simon Schwaninger 
Musik, zuerst in Zürich, dann in Lu-
zern. Ende 2009 beschloss der Pia-

nist, das Trio «Ducadu» zu grün-
den, das neben Marco Clerc vom 
Aargauer Schlagzeuger Alessan-
dro Giannelli (30) komplettiert 
wird, den Schwaninger während 
seines Studiums an der Jazzschu-
le Zürich kennengelernt hatte. 
Über drei Jahre lang hat die Band 
seither an ihrer Musik getüftelt, bis 
sie – auch dank der Unterstützung 
von Radio SRF Kultur – zum ersten 
Mal ins Studio gehen und ihr Lied-
material aufnehmen konnte. Neun 
Lieder umfasst ihr Débutalbum 
«Atlantis», das die drei Musiker am 
kommenden Sonntag im Güterhof 
vorstellen werden.

Die Stücke auf «Atlantis» 
tragen allesamt prägnante, aus ei-
nem Wort bestehende Begriffe 
wie «Wellengang», «Hormone» 
oder «Labyrinth» – ein Anspruch 
des Komponisten, an dem er 
manchmal wochenlang zu feilen 
hat. Dieses Markenzeichen Simon 
Schwaningers verfehlt seine Wir-
kung nicht: Die schöne Klavierme-

Marco Clerc und Simon Schwaninger (v. l.) freuen sich auf die bevorstehende Albumtaufe. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Das Trio «Ducadu» tauft 
am Sonntag, 23. Juni, um 10.30 
Uhr im Güterhof sein Débutalbum 
«Atlantis» und beschliesst damit 
das diesjährige «kleine Rheinfall-
Festival». Mehr Informationen 
über die Band und das Festival fin-
den Sie unter www.ducadu.ch, 
beziehungsweise unter www.
rheinfallfestival.com.

lodie in «Wellengang» versetzt 
den Hörer schon nach kurzer Zeit 
an einen verlassenen Strand, wo 
das Wasser unaufhörlich vor und 
zurück fliesst – je nach Art der oft 
wechselnden Rhtythmen mal stär-
ker, mal schwächer.

Mit dem Ziel, seine musi-
kalische Botschaft auf Songs von 
von vier bis fünf Minuten zu redu-
zieren, legte Schwaninger seinen 
Bandmitgliedern jeweils seine  
Ideen vor, die sie dann zusammen 
ausbauten. Dabei geht er stark auf 
die Gedanken seiner Mitmusiker 
ein, denn sowohl Clerc als auch  
Giannelli stammen eher aus der 
«Pop-Ecke» und spielen neben 
«Ducadu» bei verschiedenen Pop- 
und Rockbands mit. Dank dieser 
spannenden Kombination ist es zu-
letzt auch für Jazz-Laien möglich, 
sich in die ausgeklügelte, oft sehr 
kompakte Musik von «Ducadu» hi-
neinzuversetzen und sich von ihr 
an entfernte Orte tragen zu lassen.

Die Inspiration für seine 
Musik findet Simon Schwaninger 
fernab der hektischen und lauten 
Zivilisation. «Ich suche immer wie-
der Momente der absoluten Ruhe, 
meistens in den Bergen, wo man 
die Dunkelheit auch wirklich als 
solche erlebt, und wo eine echte, 
‹geräuschlose› Ruhe herrscht.» Da 
ist es verständlich, dass der Pianist 
mit dem ohrenbetäubenden Moto-
renlärm einer Harley Davidson 
nicht gerade viel anfangen kann.
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OFFENBAR HAT man es 
bei Derek Cianfrance mit einem be-
sonders ehrgeizigen Regisseur zu 
tun: «The Place Beyond the Pines» 
dauert stolze zwei Stunden, wäh-
rend sich die Geschichte selbst 
über einen Zeitraum von 16 Jahren 
erstreckt. Zudem ist der Film eine 
ziemlich komplexe Angelegenheit: 
Er teilt sich in drei Akte auf, wobei 
Outlaw-Romanze, Polizei-Thriller 
und Jugend-Drama gekonnt mi-
teinander verbunden werden. 

Die Geschichte von Sünden 
und ihren Konsequenzen beginnt 
bei dem Draufgänger Luke  (Ryan 
Gosling) und seiner grossen Lei-
denschaft für das Motorradfahren. 
Mit seinen waghalsigen Fahrküns-
ten ist er die Hauptattraktion eines 
kleinen Wanderzirkusses, bis er ei-
nes Tages nach einem Auftritt in 
Schenectady, New York, auf Romi-
na (Eva Mendes) trifft, seine ehe-
malige Geliebte. Als Luke nämlich 
von der Existenz ihres gemeinsa-
men Sohnes erfährt, ändert sich 

sein Leben drastisch: Um für sein 
Kind sorgen zu können, lässt Luke 
sich zu noch tollkühneren – und 
obendrein kriminellen – Motor-
radaktionen hinreissen. Die Ereig-
nisse ziehen nicht nur Verfolgungs-
jagden nach sich, sondern auch das 
Auffliegen eines Korruptionsskan-

dals auf dem Polizeirevier und die 
verheerenden Rachegelüste eines 
jungen Mannes.

Mit dem wortkargen, coo-
len Ryan Gosling und Bradley 
Cooper, welcher den jungen, ehr-
geizigen Kleinstadtpolizisten Avery 
Cross spielt, treffen zwei der mo-

mentan begehrtesten Darsteller 
des amerikanischen Filmes aufein-
ander. Das ganze Ensemble um die 
beiden Helden bietet – durch virtu-
ose Kameraarbeit hervorgehoben –  
grosses Schauspielkino. nl.

«THE PLACE BEYOND THE PINES»,  

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Verbrechen und Romantik am Randstein
In «the Place beyond the Pines» spielt Ryan Gosling einen wortkargen Draufgänger wie schon in «Drive». 

Neben rasanten Verfolgungsfahrten kommen nun aber vor allem grosse Gefühle ins Spiel.

Der Motorradfahrer Luke will mit illegalen Mitteln für seinen Sohn und seine Geliebte sorgen. pd

SCHON SEIT seiner Kind-
heit an ist es der Traum des kleinen 
grünen Einäugers Mike Glotzkow-
ski, ein «Erschrecker» zu werden: 
nachts in Kinderzimmer einzustei-
gen und die Kleinen zu erschre-
cken, um die Monsterwelt mit der 
unentbehrlichen «Schrei-Energie» 
zu versorgen. Im Studium der 
Schreckwissenschaften an der 
Monster-Uni trifft er jedoch nicht 
nur auf neue Freunde, sondern 
auch auf Hindernisse. ausg. 

«MONSTERS UNIVERSITY», 

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

WÄHREND SEIDL in den 
zwei vorhergehenden semi-doku-
mentarischen Filmen eine Sextou-
ristin und eine fanatische Katholikin 
porträtierte, zeigt er nun ein Mäd-
chen, das in ein Diät-Camp ge-
schickt wird. Mit dem sportlichen 
Drill und den rationierten Mahlzei-
ten knüpft Seidl wieder an das Bild 
einer lustfeindlichen Gesellschaft 
an, hält für das Mädchen aber nicht 
nur Demütigung, sondern auch eine 
Spur Hoffnung bereit. ausg.

«PARADIES: HOFFNUNG»,

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Die Monsterfreunde wollen die 
«Schreck-Spiele» gewinnen. pd

Die jungen Zöglinge scheinen eher 
ungewillt, Sport zu treiben. pd

Liebenswerte Monster
Nach elf Jahren folgt die Fortsetzung der «Mons-

ter AG» – ein Spass für die ganze Familie.

Junge Hoffnungsträger
Im letzten Teil von Ulrich Seidls schonungsloser 

Paradies-Trilogie bleibt ein Funken Hoffnung.
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DONNERSTAG (20.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Crazy Thursday. R'n'B, Dance und Pop 
mit DJ Rizzle. 21 h, (SH).
Domino. Take Five. Mit DJ Sabi. 20 h, (SH).
Fassbeiz. Tango-Ambiente-Sound im Fasshöfl i. Ka-
rola Lüthi sorgt für Ferienstimmung. 19-21 h, (SH).
Orient. There is a party. Mit DJ Sweap. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Weekend Warmup! Urban, House und Rock 
mit DJ Flow. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
David Lang – Solo-Tour-Gau. Der Sänger tourt 
mit seinem neuen Album «Sinfonia» durch seinen 
Heimatkanton Thurgau, mit einem Abstecher nach 
Schaffhausen. 20 h, Sommerlust (SH).
Plutonium People. Das deutsch-amerikanische 
Trio spielt eine explosive Mischung aus Blues-Rock 
und Funk und Coversongs von Jimi Hendrix, The 
Doors, Beatles etc. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Familiäres Brustkrebsrisiko BRCA1 – Was 
heisst das? Mit den Referenten Dr. med. Markus 
Eberhard, Chefarzt Frauenklinik, Kantonsspital 
Schaffhausen und Dr. med. G. D'Addario, Onkologe. 
19 h, BBZ (Aula) (SH).

FREITAG (21.6.)
Bühne
Theaterchuchi: Puck. Die Schülerinnen und Schü-
ler der Theaterchuchi zeigen unter der Regie von 
Ruedi Widtmann eine freie Interpretation von Shake-
speares Sommernachtstraum. 20 h, Kino-Theater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tabaco. 90s Baby! DJ Lamm spielt die grössten Hits 
der 90er. 20 h, (SH).
Orient. Drum and Bass Night. Mit den DJs Creepaz, 
Buko, Turico und Yon10. 23 h, (SH).
Domino. Elektro, House und Hits. Mit DJ Franco. 
20 h, (SH).
Oberhof. From the Oldschool to the New School. Mit 
DJ Vincent Funk. 22.30 h, (SH).
Güterhof. In the Mix. Mit DJ Max Mill. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Megamix Planet. Mit DJ Monello. 21 h, 
(SH).
TapTab. Saisonschlussparty. Auftritt der Londoner 
Groove-Rap-Bläser-Band «United Vibrations». Mit 
Würsten, Salatbar, Fritten im Durchgang, DJs und 
Sitzplätzen im Freien. Ab 19 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Das kleine Rheinfall-Festival: Klassik-Konzert. 
Erster Festival-Abend mit dem Konzertorganisten 
Christian Schmitt und dem Solo-Trompeter Matthias 
Höfs, die Werke mit Themen rund ums Wasser spie-
len. 20 h, Evang.-ref. Kirche, Laufen.
DKGramm plays Horace Silver. Gespielt von 
Bernhard Klas (Saxophon, Klarinette), Karoly Gas-
par (Piano), Dietmar Kirchner (Kontrabass) und Klaus 
Raidt (Drums). 20.30 h, Nudel26 (SH).
Multiculturale. Die Russin Alexandra Stashenko 
(Orgel), die Tessinerin Dalila Guzzi (Violine) und No-
emi Locher (Gitarre) aus Schaffhausen studieren an 
der Musikhochschule in Basel und interpretieren zu-
sammen Werke von Komponisten des Barocks über 
Klassik bis zum 20. Jahrhundert. 20 h, Ref. Kirche 
Herblingen (SH).
Odd Fellows Benefi zkonzert. Konzert der Schü-
lerInnen und Lehrer der MKS zugunsten der «ver-
einschönhalde» Beschäftigungs-Werkstatt. 19.30 h, 
Rathauslaube (SH).
Salonorchester Schaffhausen. Unter der Leitung 
von Erich Meili spielt das Orchester leichte Klassik, 
darunter Walzer, Polka, Tango und Operettenpot-
pourri. 20 h, Steigkirche (SH).
Sommerkonzert. Konzert zum Mittsommer des 
Kammerorchesters Schaffhausen (KOS) unter der 
Leitung von Simon Burr. Solist: Sergio Zordan (Po-
saune). 20 h, Evang.-ref. Kirche, Neuhausen.

Sport
Regionale und nationale Pferdesporttage. Zum 
zweiten Mal fi nden die Pferdesport-Highlights auf 
dem Griesbach statt. Informationen unter www.
griesbach.ch . 8-15 h, Griesbach-Arena (SH).

Worte
Reben und Wein. Führung durch die Rebberge von 
Hallau. Anmeldung und Information unter tel. 052 
632 40 20 oder www.schaffhauserland.ch. 18 h, Vi-
nothek/Tourist Offi ce, Hauptstrasse 30, Hallau.
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächterfüh-
rung durch das mittelalterliche Schaffhausen. 21 h, 
Haus der Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (22.6.)
Bühne
In den Wiesen der Aach. Das neue Theaterstück 
von Gerd Zahner dreht sich um die Verhaftung zweier 
Terroristen vom 3. Mai 1977 in Singen und um das 
Nachspiel dieses Ereignisses. 20 h, Gems, D-Singen.
Theaterchuchi: Puck. Die Schülerinnen und Schü-
ler der Theaterchuchi zeigen unter der Regie von 
Ruedi Widtmann eine freie Interpretation von Shake-
speares Sommernachtstraum. 20 h, Kino-Theater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Güterhof. All Around The World. Mit DJ Hi-Five. 
21.30 h, (SH).
Tabaco. Frida Freude Eierkuchen. Partysound von DJ 
Frida. 20 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop und Urbansound mit DJ 2Eazy. 
22.30 h, (SH).
Cuba Club. Hossa Party. Schlager und Hits zum Mit-
grölen mit DJ Tom. 21 h, (SH).
Chäller. Techneon. Tech-House, Minimal, Electro 
mit den DJs Commander Tom (D), Ionic Benton (L), 
Dan at work und Sequenzheer. 22 h, (SH).
Domino. Von A-Z. Mit DJ Chanimal. 20 h, (SH).
Orient. We Love Rap. Hip-Hip und R'n'B mit den DJs 
Batman (D), Pfund500 und CutXact. 22 h, (SH).

Dies&Das
1. Munotball. Mit der Nostalgie-Swingers Big 
Band. Munot-Beiz ab 18.30 h geöffnet. 20 h, Mu-
notzinne (SH).
6. Schaffhauser Mondnacht-Wanderung. 
Wanderung rund um Thayngen (über Untere Flüe, 
Schliffenhalde, Barzheim, Bruedersee, Hüttenleben), 
Nachtessen im Restaurant Hüttenleben. 17.15 h, 
Bahnhof, Thayngen.
Nächtliche Gebetswache. Für Menschlichkeit - 
auch im Gefängnis. 20 h, Kirche, Buchthalen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Argentinisch- Italienischer Liederabend. Volks-
tümliche Lieder und Kompositionen aus der Kultur 
Argentiniens und Chiles, vorgetragen von Konzert-
pianistin Christina Haigis und Gitarrist Stephan 
D. Weisser. 17 h, Kapuzinerkirche, Stühlingen.
Das kleine Rheinfall-Festival: NUBYA. Die Basler 
Sängerin mit nigerianischen Wurzeln verzückt die Zu-
schauer bei einem Galakonzert mit ihrem Mix aus Soul, 
Jazz und R'n'B. 20 h, Cinevox Theater, Neuhausen.
Serenade zum Mittsommer. Das Schaffhauser 
Kammerorchester interpretiert unter der Leitung von 
Simon Burr Werke von G. Holst, K. M. von Weber, 
L. E. Larsson, K. Penderecki und W. A.Mozart. 19.30 h, 
Bergkirche St. Moritz, Hallau.
Sinfoniekonzert. Unter der Leitung von Annedore 
Neufeld spielt das Kammerorchester des Music-Col-
legiums Schaffhausen (MCS) Dvoraks Cellokonzert 
(Solist: Rafael Rosenfeld) und Beethovens 7. Sinfo-
nie in A-Dur. 19.30 h, Ref. Kirche, Thayngen.
Spezialkonzert: Lokale Jazzbands. 6 einheimi-
schen Jazzbands verwandeln den Kundelfi ngerhof in 
ein Jazzfest. Mit der Scafusia Jazzband, Old Iron 
Stompers, Hot Potatoes, Munot Dixie Stompers, Cold 
Breeze und den Blue Note Dixie Friends. Ab 11 h, 
Kundelfi ngerhof, Schlatt (TG).

Sport
Regionale und nationale Pferdesporttage. Zum 
zweiten Mal fi nden die Pferdesport-Highlights auf 
dem Griesbach statt. Informationen unter www.
griesbach.ch . 8-15 h, Griesbach-Arena (SH).

Worte
Das kleine Rheinfall-Festival: Literaturboote. Die 
Boote bilden erneut das Kernstück des Festivals. Die 
Autoren Thomas Meyer (13 h, «Wolkenbruchs wunder-
liche Reise in die Arme einer Schickse»), Alain Claude 
Sulzer (15 h, «Aus den Fugen») und Ingrid Noll (17 h, 
«Über Bord») werden aus ihren Werken lesen. Ab 13 h, 
Bootsanlegestelle Schlössli Wörth, Neuhausen.

SONNTAG (23.6.)
Bühne
In den Wiesen der Aach. Das neue Theaterstück 
von Gerd Zahner dreht sich um die Verhaftung zweier 
Terroristen vom 3. Mai 1977 in Singen und um das 
Nachspiel dieses Ereignisses. 20 h, Gems, D-Singen.
Theaterchuchi: Puck. Die Schülerinnen und Schü-
ler der Theaterchuchi zeigen unter der Regie von 
Ruedi Widtmann eine freie Interpretation von Shake-
speares Sommernachtstraum. 17 h, Kino-Theater 
Central, Neuhausen.

Konzert
Das kleine Rheinfall-Festival: Trio Ducadu. Die 
vom Schaffhauser Simon Schwaninger (Piano) ge-
gründete Formation «Ducadu» entführt die Zuhörer 
in eine Klangwelt voller spannender musikalischer 
Stilrichtungen wie Jazz, Pop, Rock oder gar Drum 
and Bass. Mit Marco Clerc (Bass) und Alessandro 
Giannelli (Drums). 10.30 h, Güterhof (SH).
Moments musicaux bei Kerzenschein. Orgel-
konzert mit Krystof Ostrowski an der Wegscheider-
Orgel. 17 h, Bergkirche St. Michael, Büsingen.
Sinfoniekonzert. Unter der Leitung von Annedore 
Neufeld interpretiert das Kammerorchester des 
Music-Collegiums Schaffhausen (MCS) Dvoraks Cel-
lokonzert (Solist: Rafael Rosenfeld) und Beethovens 
7. Sinfonie in A-Dur. 19.30 h, St. Johann (SH).

Sport
Regionale und nationale Pferdesporttage. Zum 
zweiten Mal fi nden die Pferdesport-Highlights auf 
dem Griesbach statt. Informationen unter www.
griesbach.ch . 8-15 h, Griesbach-Arena (SH).

Worte
Neunkircher Städtliführungen: Alleen und Gär-
ten. Führung mit Felix Guhl, Gärtner der Stadt Schaff-
hausen. 11 h, Alter Turnplatz, Neunkirch.

MONTAG (24.6.)
Bühne
The Mystery of the Dressmaker. Werkstattauffüh-
rung der Schaffhauser Kindertheater-Kurse (in eng-
lischer Sprache). 17.30 h, Probebühne Cardinal (SH).

DIENSTAG (25.6.)
Bühne
In den Wiesen der Aach. Das neue Theaterstück 
von Gerd Zahner dreht sich um die Verhaftung zweier 
Terroristen vom 3. Mai 1977 in Singen und um das 
Nachspiel dieses Ereignisses. 20 h, Gems, D-Singen.

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot, (SH).
Schule Alpenblick: Präsentation von Schüler-
arbeiten. Präsentation der Projekte aus den Fächern 
Handwerkliches und Bildnerisches Gestalten sowie 
dem Fotokurs. Mit Kaffeestube. Auftritt des Schü-
lerchors und der Lehrerband. Ab 17 h, Schulhaus 
Alpenblick (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (26.6.)
Bühne
In den Wiesen der Aach. Das neue Theaterstück 
von Gerd Zahner dreht sich um die Verhaftung zweier 
Terroristen vom 3. Mai 1977 in Singen und um das 
Nachspiel dieses Ereignisses. 20 h, Gems, D-Singen.
Wer wars? Öffentliche Werkstattaufführungen der 
Schaffhauser Kinder-Theater-Kurse. Aufführung der 
9-11 jährigen Kinder. 16.55 h, Probebühne Cardinal 
(SH).
Voice of Schaffhausen. Öffentliche Werkstattauf-
führungen der Schaffhauser Kinder-Theater-Kurse der 
10-12-jährigen Kinder. 18 h, Probebühne Cardinal (SH).

Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Fäscht für alli. Barwagen, Festwirtschaft, Musik. 
Weitere Infos unter www.zzrhyfall.ch . 18.30-22.30h, 
Platz für Alli, Zentralstrasse 34, Neuhausen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Schule Alpenblick: Präsentation von Schüler-
arbeiten. Präsentation der Projekte aus den Fächern 
Handwerkliches und Bildnerisches Gestalten sowie 
dem Fotokurs. Mit Kaffeestube. Auftritt des Schü-
lerchors und der Lehrerband. Ab 14 h, Schulhaus 
Alpenblick (SH).
Senioren Naturfreunde. Wanderung von Moorsch-
wand Wald über den Gattikerweiher nach Etzliberg. 
9 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Musikschule SH. Konzert von Irina Widmers Kla-
vierklasse. 18.30 h, MKS (Im-Thurn-Saal) (SH).

Worte
Klosterführung. Rundgang mit Walter Rüegg durch 
das Münster, die Annakappelle und den Kreuzgang in 
vergangenen Zeiten. Reservation erforderlich unter 
052 632 40 20. 17 h, Münsterabsenkung (SH).
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema «Liebe». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (27.6.)
Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Enrico Rava und Parco della Musica Jazz Lab. 
Der italienische Jazztrompeter und seine Gross-
formation verleihen Michael Jacksons Songs ein 
raffi niertes neues musikalisches Gewand. 20.30 h, 
Stadthalle, D-Singen.
Insect Surfers (USA), Tony Dynamite and the 
shootin' Beavers (CH). Die aus Los Angeles Stam-
mende Surfband «Insect Surfers» tourt seit 1979 mit 
ihrem einzigartigen Sound durch die Welt. Unterstüt-
zung kommt von den Musikern aus Stein am Rhein 
und Schaffhausen, die neben Eigenkompositionen 
Evergreens der Surf-Ära wieder aufl eben lassen.
20 h, Dolder2, Feuerthalen.
Musikschule SH. Konzert der Bambusfl ötenklasse 
von Rosmarie Henes um 18 h, ab 19.30 h Konzert der 
Gesangsklasse Rock/Pop von Peter Scheidegger. Ab 
18 h, MKS (Im-Thurn-Saal) (SH).

Worte
Vortrag zur Beibehaltung der Wehrpfl icht. Briga-
degeneral Dieter Farwick erläutert, warum die Wehr-
pfl icht seiner Ansicht nach für eine Demokratie un-
verzichtbar ist. 19 h, Restaurant Schützenhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Place beyond the Pines. Luke (Ryan Gosling) 
nutzt seine Leidenschaft, das Motorradfahren, für 
kriminelle Zwecke. D, ab 16 J., tägl. 16.45/20 h, Mi/
Sa/So 13.30 h, Fr/Sa 23.15 h.
Monsters University 3D. Die witzige, warmherzige 
Fortsetzung der «Monster AG» ist ein Spass für die 
ganze Familie. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Man oft Steel 3D. Die actiongeladene Neuerfi n-
dung des Comic-Helden Superman. D, ab 14 J., tägl. 
20 h, Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/Sa 23.15 h. Tägl. um 
16.45 h in Originalsprache mit deutschen Untertiteln.
The Purge. Der Purge-Day steht vor der Tür, das 
bedeutet 12 Stunden Generalamnestie für sämtliche 
Verbrechen. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Big Wedding. Komödiantisches Familiendra-
ma mit Starbesetzung. Mit Robert De Niro, Diane 
Keaton, Katherine Heigl. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
Olympus Has Fallen. Fiktiver Actionthriller um das 
Schicksal des Weissen Hauses. Mit Gerard Butler, 
Aaron Eckhart. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
After Earth. Gross angerührter, spannender Sci-Fi-
Film mit Jaden und Will Smith als Protagonisten. D, 
ab 12 J., tägl. 19.45 h.
The Hangover Part III. Das Wolfsrudel begibt 
sich auf sein letztes «Abenteuer». D, ab 14 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Fast and Furious 6. Der sechste spektakuläre 
Action-Streifen in der Filmreihe um brisante Stras-
senrennen. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 23 h.
The Great Gatsby. Prunkvolle Adaption des Klas-
sikers von F. Scott Fitzgerald mit Leonardo Di Caprio 
in der Hauptrolle. D, ab 12 J., tägl. Sa/So/Mi 13.45 h. 
Evil Dead. Blutiger Horrorstreifen über fünf Freunde, 
die die vermeintliche Ruhe einer Waldhütte suchen. 
D, ab 18 J., Fr/Sa 22.45 h.
Epic 3D. Animationsfi lm über fantastische, kleine 
Waldbewohner. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Star Trek into Darkness. Captain Kirk macht Jagd 
auf einen Terroristen, der sich auf dem Planeten Kro-
nos versteckt hält. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h.
Iron Man 3 3D. Dritter Teil der Comic-Verfi lmung 
mit Robert Downey Jr. in der Hauptrolle. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Before Midnight. Der letzte Teil der Trilogie um das 
wortgewandte Paar Jesse und Celine. E/d/f, ab 12 J., 
108 min, tägl. 18/20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Rosie. Bewegendes Drama um eine Mutter-Sohn-
Beziehung und den Umgang mit dem Tod von Marcel 
Gisler. CHD, ab 12 J., 106 min, tägl. 20.30 h, Sa/So 
14.30 h.
Paradies: Hoffnung. Der letzte Teil von Ulrich 
Seidls Triologie befasst sich mit einem österreichi-
schen Diät-Lager. D, ab 14 J., 91 min, tägl. 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Los amantes pasajeros. Der feuchtfröhliche Spass 
des Kultregisseur Almodóvar spielt über den Wolken 
von Spanien. Esp/d, ab 12 J., Fr ( 21.6.) 20 h.
Populaire. Französische Komödie als Hommage an 
die Schreibmaschine, die die Fünfziger noch einmal 
aufl eben lässt. F/d, ab 12 J., So (23.6.) 20 h.
Wadjda. Die elfjährige Wadjda will unbedingt Rad 
fahren, doch das ist in Saudi-Arabien leichter gesagt 
als getan. D, ab 12 J., Sa (22.6.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Yulanie Perumbadage – Ich male Gesichter, um 
sie nicht zu vergessen. Ölbilder. Zwinglikirche, 
Hochstrasse 202. Offen: Bürozeiten. Bis 20. Juni.
Nora Dal Cero – Miami, Hallau, Barcelona. 
Fotografi en. David Werthmüller. Eisenplastiken. 
Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi/Fr 10-
18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 6. Juli. Apéro mit 
den Künstlern am Do (20.6.) 18 h.
Afghanistan – Hoffen auf ein besseres Morgen. 
Fotografi en. Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Di-
Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 21. Juli.
Katharina Henking: Transformation – eine 
künstlerische Refl exion als räumliche Instal-
lation. Installationen. Luigi Archetti – KLONG. 
Installative Inszenierungen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 23. Juni.
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 
8-19.30 h. Bis 31. Oktober.
Sonja Spleiss. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.
Stefanie und Maureen Kägi – Lucy in the Sky 
with Diamonds. Schaukästen in der Altstadt. 

Neuhausen
Marianne Engel, Christian Gonzenbach, Andre-
as Marti. Installationen. Galerie Reinart, Laufen-
gasse 17. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 30. Juni.

Stein am Rhein
Anita Früh/Markus Laubacher/Ruth Müller – 
Farben des Alltags. Acrylbilder. Falkengalerie, 
Oberstadt 14. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa/So 14-17 h.

Ramsen
TingaTinga – Afrika. Arbeiten der Kooperativa 
TingaTinga aus Tansania. Galerie zum Kranz, But-
telestrasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 6. Juli.

Osterfi ngen
Linda Graedel. Zeichnungen und Gemälde. Wein-
gut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-17 h. Bis 29. 
Juni. 

D-Büsingen
Heidi Raske, Joachim Mierisch – leise schwin-
gen. Arbeiten in Acryl. Galerie Alte Schmiede, 
Dorfstrasse. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 7. Juli. 
Marta Herzog – Transparente Träume. Acryl-
bilder. Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-
12 h, Do 14-18 h. Bis 20. Sept.

D-Klettgau-Griessen
Marta Kawiorska – Zwischen den Räumen. Öl-
gemälde. KlettgauGalerie, Industriestrasse 6. Offen: 
So 14-17 h. Bis 7. Juli.
Hartmut Hahn – Öl auf Leinwand. KlettgauGale-
rie, Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 h. Bis 30. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Jennifer Bennett – alienated. Skulpturen, Instal-
lationen und Bilder. Bis 1. Sept. Vernissage (inklusive 
Verleihung des Manor Kunstpreises) am Do (27.6.) 
um 18.15 h. Mit einer musikalischen Intervention von 
Linda Spjut.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Januar 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus ganzer Welt zu 
sehen. Albert Anker und der Realismus in der 
Schweiz. Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen 
Albert Ankers werden gemeinsam mit zeitgenös-
sischen Werken von Hodler, Zünd, Calame und ande-
ren präsentiert. Bis 1. Sept.
Das Leuchten von innen - Albert Ankers Kinder-
gruppen jenseits der Idylle.
Die Journalistin und Autorin Praxedis Kaspar nähert 
sich Albert Ankers Kinderbildnissen mit der Sprache. 
Fr (21.6) 18.15 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.
Blick hinter die Kulissen. Aktuelles aus der Re-
staurierung von Ursula Sattler. Di (25.6.) 12.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Die Macht des Geschlechts. 
Autor Rolf H. Meier über das traditionelle Verhalten 
von Mann und Frau in der Kunst. So (23.6.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
Bruno und Eric Bührer – Als die Welt bunt und 
die Zeitungen noch schwarzweiss waren. Foto-
grafi en von 1960-1990 der Schaffhauser Zwillings-
brüder Bruno und Eric Bührer. Bis 27. Oktober.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

Schaudepot, St. Katharinental
Offen: Di-So 14-17 h.
Verschiedene Zeitzeugnisse aus dem bäuerlichen 
und handwerklichen Alltag.
Lästige Plagegeister oder geliebte Haustiere 
und Spielgefährten? Historische Familienfüh-
rung mit Peter Bretscher zum Thema Haustiere und 
Mensch im Zusammenleben. So (23.6.) 14.30 h.
Offen: Di-Fr 14-18 h, Sa/So 11-17 h.

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
052 625 26 76

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

El Bertin Glacé GmbH

Unterstadt 13

8200 Schaffhausen
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Letzte Gelegenheit
Die TapTab-Crew lädt zu einer 

letzten Sause, bevor das Lokal 
seine Türen schliesst und sich in 
die Sommerpause verabschie-
det. Mit Grill, Salatbuffet, Pom-
mes, Sitzgelegenheiten im 
Durchgang zur Kammgarn und 
hauseigenen DJs wird die Sai-
sonschlussparty gemütlich an-
gegangen. Später wird die Fete 
ins Innere verlegt: Die aus dem 
Süden Londons stammende 
Band «United Vibrations» prä-
sentiert ihr Débutalbum «Gala-
xies Not Ghettos». Mit einer  
äussert groovigen Mischung 
aus Rap, punkigen Bläsern und 
Afrobeats bringt die Combo das 
TapTab-Publikum noch ein letz-
tes Mal zum Schwitzen. ausg.

FR (21.6.) 19 H, TAPTAB (SH)

Donnerstag, 20. Juni 2013 ausgang.sh

DIE «AZ» -Redaktorin und 
freischaffende Autorin Praxedis 
Kaspar nähert sich unter dem Titel 
«Das Leuchten von innen – Albert 
Ankers Kindergruppen jenseits der 
Idylle» den Kinderbildnissen des 
Schweizer Künstlers Albert Anker. 
Ins Zentrum ihrer intensiven Bild-
betrachtung stellt sie die «Kinder-
krippe» und plädiert dabei für einen 
eigenen, unverstellten Blick auf 
diese jungen Menschen des aus-
gehenden 19. Jahrhunderts. ausg.

FR (21.6.) 18.15 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH) Ausschnitt aus Albert Ankers Bild «Kinderkrippe I (beim Essen)» (1890). pd

SEIT IHRER Gründung vor 
fast 35 Jahren haben die vier Mu-
siker der Band «Insect Surfers» 
noch nie eine Bühne auf europäi-
schem Boden betreten, stets tour-
ten sie durch ihre amerikanische 
Heimat. Vor Kurzem hat die Grup-

pe nun die Daten für ihre erste Eu-
ropa-Tournee bekanntgegeben, da-
runter ist auch ein Halt in der Regi-
on Schaffhausen zu finden. Ausge-
hend von der kalifornischen 
Surfmusik der 60er-Jahre, lässt 
sich das Quartett bei seinen Instru-

mental-Songs von diversen Stilrich-
tungen wie Rock, Punk und etwas 
exotischen, östlichen Einflüssen in-
spirieren. Was die Musik der «In-
sect Surfers» jedoch so einzigartig 
macht, das sind die unverkennba-
ren Gitarrensoli, die – ganz im Stile 
von Ennio Morricones Spaghetti-
Western-Soundtrack – eine düste-
re, nicht selten leicht psychedeli-
sche Klanglandschaft erschaffen. 
Bei ihrer Tour wird die Formation 
um den Gitarristen David Arnson 
ihr neuestes Werk «Infra Green» 
vorstellen, das dieses Jahr erschie-
nen und ihr erstes Studioalbum 
seit zehn Jahren ist.

Als Unterstützung der «In-
sect Surfers» tritt die vierköpfige 
Band «Tony Dynamite and the 
Shootin’ Beavers» aus dem Raum 
Stein am Rhein auf. Nach dem Mot-
to «Surf to Serve the Surf» spielen 
die vier Jungs nebst Eigenkompo-
sitionen auch einige (vergessene) 
Klassiker der Surf-Ära. kb.

DO (27.6.) 20 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

Revival der Surfmusik
Die amerikanische Band «Insect Surfers» und die vier Schaffhauser von «Tony 

Dynamite and the Shootin’ Beavers» sind begeisterte Anhänger des Surfrock.

Für einen unverstellten Blick
Im Rahmen der Albert-Anker-Ausstellung im Museum zu Allerheiligen lädt 

Praxedis Kaspar zu einer Betrachtung von Kinderbildnissen.

Der Haaransatz ging zurück und die Kerzen auf der Geburtstagstorte häuf-
ten sich, doch David Arnsons (r.) Gitarrenspiel ist nach wie vor furios. pdNeue Führung

Ab morgen Freitag lancieren 
Schaffhauserland Tourismus und 
das Schaffhauser Blauburgun-
derland erstmals öffentliche 
Führungen durch die Welt der 
Reben und des Weins in Hallau. 
Unter fachkundiger Begleitung 
spaziert man durch die Rebber-
ge und erfährt dabei allerlei Wis-
senswertes und Spannendes 
rund um den Reb- und Weinbau. 
Mehr Informationen unter 
www.hallau-tourismus.ch. ausg.

FR (21.6.) 18 H, 

VINOTHEK/TOURIST OFFICE, HALLAU

Innerer Kampf
«In den Wiesen der Aach», 

das neue Theaterstück von Gerd 
Zahner, handelt vom jungen Po-
lizisten W. (Raphael Bachmann). 
Vor einiger Zeit wurde er von 
zwei Terroristen angeschossen 
und wäre dabei fast gestorben. 
Nach seiner Genesung sollte er 
gemäss dienstlicher Vorschrift 
die Szene für einen Lehrfilm der 
Polizeischule nachstellen – ein 
schmerzhafter Kampf mit seiner 
Vergangenheit beginnt. ausg.

SA/SO (22./23.6.) UND DI-DO (25.-27.6.) 

JEWEILS 20 H, GEMS, D-SINGEN
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DIE MELODIEN des ame-
rikanischen Jazz-Pianisten und 
Komponisten Horace Silver sind 
prägnant und von funky Rhythmen 
getrieben. Mit seinen präzisen Ar-
rangements pocht der Musiker auf 
«bedeutungsvolle Schlichtheit», 
die er angeblich als besonders 
wichtig erarchtet. Nichtsdestotrotz 
fliessen verschiedene Musikrich-
tungen in den Stil von Silver ein: 
Die Prägung durch afrikanische 
und lateinamerikanische Musik 
mögen mit Silvers afrikanischen 
Wurzeln zusammenhängen. So lö-
sen sich die Grenzen zwischen 
Jazz, Blues und Gospel in seinen 
Kompositionen oft auf – wie etwa 
im berühmten Stück «The 
Preacher». Neben seinen grossen 
Kompositionen ist Silver vor allem 
bekannt für seinen stilbildenden 
Einfluss auf die Entwicklung des 
«hard bop».

«Dkgramm», die Voralber-
ger Jazz-Formation um den Kon-
trabassisten Dietmar Kirchner, 

verarbeitet die zeitlosen Komposi-
tionen von Horace Silver sowie Ei-
genkreationen auf ihre ganz 
eigene Weise: Harmoniemuster 
werden mit luftigen Improvisatio-
nen aufgebrochen und organisch 
zu einem neuen Ganzen zusam-
menfügt. Mit Károly Gáspár am  

Piano und Klaus Raidt am Schlag-
zeug entsteht der Groove eines 
traditionellen Jazz-Trios, ergänzt 
durch die expressiven Bläser-
Klangfarben von Bernhard Klas an 
Saxophonen, Klarinette und Bass-
klarinette. nl.

FR (21.6.) 20.30 H, NUDEL26 (SH)

Das Quartett «DKgramm» überzeugt auch mit kraftvollen Soli. pd

AUF DEM Programm ste-
hen die «Brook Green Suite» von 
Gustav Holst, sowie Werke von Karl 
Maria von Weber, Lars-Erik Larsson 
und Krzysztof Penderecki. Zudem 
wird eine kraftvolle Sinfonie von 
Mozart dargeboten, welche der 
Komponist mit gerade einmal 16 
Jahren schrieb, so dass die melan-
cholische musikalische Sommer-
wende nicht ohne jugendlichen 
Übermut ausfällt. ausg.

FR (21.6.) 20 H, EVANGELISCH-REFORMIER-

TE KIRCHE, NEUHAUSEN, SA (22.6.) 19.30 H, 

BERGKIRCHE ST. MORITZ, HALLAU

Der Schaffhauser Sergio Zordan, Solo-Posaunist der Oper Zürich, wird bei 
der «Serenade zum Mittsommer» auftreten. pd

Melancholie der Sonnenwende
Das Schaffhauser Kammerorchester wählt für die «Serenade zum Mittsom-

mer» nordeuropäische Werke zwischen Sommerstimmung und Melancholie.

Klosterkonzert
Die Schwestern und Brüder 

des Kapuzinerklosters Stühlin-
gen laden diesen Samstag zu ei-
nem argentinisch-italienischen 
Liederabend in der Reihe «Musik 
im Kloster» ein. Christina Haigis, 
Konzertsopranistin aus Trossin-
gen, und Stephan D. Weisser, Gi-
tarrist mit Konzertdiplom aus Vil-
lingen-Schwenningen, interpre-
tieren Lieder und Gitarrenkom-
positonen aus der Kultur 
Argentiniens und Chiles. So er-
klingen etwa Werke des argenti-
nischen Komponisten Ariel Rami-
rez und des Tango-Sängers Car-
los Gardel, welche die folkloristi-
schen, einheimischen Traditionen 
aufgreifen und zusammen mit 
Themen und Motiven europäi-
scher Klassik vermitteln. ausg.

SA (22.6.) 17 H,

KAPUZINERKIRCHE, STÜHLINGEN

Die eifersüchtigen Elfen halten 
die Fäden in der Hand. pd

Tribut an Horace Silver
Das Quartett «DKgramm» gibt mit seinem aktuellen Programm der Jazzgrös-

se Horace Silver die Ehre, bietet aber auch raffinierte Eigenkompositionen.

Sommerspuk
Die Schülerinnen und Schüler 

der Theaterchuchi zeigen unter 
der Leitung von Ruedi E. Widt-
mann eine freie Inszenierung 
von Shakespeares «Sommer-
nachtstraum». Die Liebesirrun-
gen und Verwirrungen im Wald 
Athens versprechen ein som-
merliches Vergnügen, ist das 
Stück doch nach dem übermüti-
gen Hofnarren «Puck» benannt. 
Bei der Adaption des Bühnen-
klassikers hat Katharina Nima-
naij die Feder geführt. ausg.

FR/SA (21./22.6.) 20 H, SO (23.6.) 17 H, 

KINO-THEATER CENTRAL, NEUHAUSEN 
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WETTBEWERB: EIN GLACÉ-GUTSCHEIN FÜR DIE GELATERIA EL BERTIN ZU GEWINNEN!

Hier lockt die lang ersehnte Pause

OBWOHL DAS Album «In 
a Perfect World» das Début der iri-
schen Band «Kodaline» ist, sind die 
vier Jungs in der Musikwelt nicht 
ganz unbekannt. Nachdem sie im 
Jahr 2006 unter dem Namen «21 
Demand» an einer Castingshow in 
ihrer Heimat teilgenommen hatten, 
stürmten sie die irischen Charts. 
Ohne überhaupt einen Plattenver-
trag zu besitzen, erreichte ihre Sing-
le «Give Me a Minute» gar Platz 

eins. Danach lief es jedoch nicht 
mehr wie gewünscht, der grosse 
Erfolg blieb aus, und mit dem Aus-
stieg des Bassisten löste sich die 
Formation 2011 schliesslich auf.

Nun melden sich die drei 
übrigen Musiker mit neuem Na-
men und der oben genannten Plat-
te wieder zurück. Mit dem wunder-
schönen Lied «All I Want» konnte 
«Kodaline» bereits vorab sowohl 
Mainstream-Fans als auch hartge-
sottene Indie-Anhänger für sich ge-
winnen. Die restlichen elf Stücke 
des Albums warten nicht mit allzu 
viel Neuem auf, doch was geboten 
wird, geht direkt ins Herz. Die meis-
terhaften Folkpopsongs mit den 
träumerischen Lyrics und den sphä-
rischen Gitarrenklängen laden zu 
langen Sommerabenden ein. kb.

CD-TIPP: DER MELANCHOLIE AUF DER SPUR

Invasion des Mittelohrs
DER PILOT Whip Whitaker 

(Denzel Washington) trinkt gerne 
mal einen über den Durst. Der ex-
zessive Alkoholkonsum am Vor-
abend eines Fluges und an Bord 
selbst wird ihm jedoch eines Tages 
zum Verhängnis: Aufgrund von tech-

nischen Problemen verliert das Pas-
sagierflugzeug seine Manövrierbar-
keit und gerät in den Sturzflug. 
Durch ein tollkühnes, schier unmög-
liches Manöver gelingt es dem alko-
holisierten Piloten, die Maschine 
notzulanden. Nach der Entlassung 
aus dem Spital wird er zwar als Held 
gefeiert, die Blutproben sprechen 
jedoch für sich, und der leicht chole-
rische Alkoholiker gerät immer tie-
fer in den Schlamassel.

Washingtons intensives, 
brillantes Schauspiel lässt auch 
über gewisse Drehbuchschwächen 
von Robert Zemeckis neustem 
Streich hinwegsehen. Auch fällt das 
Ende, mit einem moralisch geläu-
terten Helden, eher schwach aus 
im Gegensatz zu der ungemein 
spannenden Ausgangslage. nl.

DVD-TIPP: DENZEL WASHINGTON IN TOPFORM

Überbordende Trunksucht

 «Flight», Paramount Pictures/Studio-

Canal, CHF 23.90.

LIEGT ES an den verlo-
ckenden Kinogutscheinen, die es 
im letzten Rätsel zu gewinnen gab, 
oder ist unter euch das Rätselfie-
ber ausgebrochen, liebe Leserin-
nen und Leser? Jedenfalls wurden 
wir mit Lösungsvorschlägen über-
häuft. Ihr habt alle ganz richtig er-
kannt: Hier muss jemand «Haare 
auf den Zähnen haben». Auch Ani-

ta Rathgeb hat anscheinend schon 
Erfahrungen mit solch schroffen 
Personen gemacht, was ihr aber 
nun zugute kommt: Wir gratulieren 
ihr herzlich zum Gewinn!

Wahrscheinlich werden die 
meisten von euch schon zu dem 
appetitlichen Foto hinüberschie-
len. Wird hier mit Essen gespielt? 
Im entferntesten Sinne ja, es han-
delt sich hier aber auch um die sehr 

seriöse Angelegenheit unseres 
neuen Rätsels. Wie ihr seht, war 
die gesuchte Redensart in dieser 
Woche zugleich Devise auf der 
«ausgang»-Redaktion: Wir moch-
ten uns bei der Hitze nicht so recht 
um die anstehende Arbeit küm-
mern, haben also den ganzen Pa-
pierkram aufgeschoben und dem 
«Dolce far niente» gefrönt. ausg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Arbeitsscheu, aber experimentierfreudig. Foto: Peter Pfister

Kodaline: «In a Perfect World»,  

B-Unique Records, CHF 19.90.
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des Waldfunktionsplans, der uns seit 
der Einführung des neuen Waldgesetzes 
1997 zur Verfügung steht. Dieses hervor-
ragende Planungsinstrument wurde von 
den Gemeinden unter Mitwirkung der 
Bevölkerung erstellt und regelt die ein-
zelnen Waldfunktionen. Es hält fest, wel-
che Funktion wo Vorrang hat und trägt 
auf diese Weise dazu bei, Interessenkon-
f likte zu vermeiden. Nachhaltige Wald-
bewirtschaftung muss alle diese Funktio-
nen, die einander gleichgestellt sind, be-
rücksichtigen. Ein wichtiger Grundsatz 
hat sich bezüglich der Nachhaltigkeit 
bis heute erhalten: Die Waldfläche darf 
nicht vermindert werden, und die Holz-
nutzung darf den natürlichen Zuwachs 
nicht übersteigen. Eines aber sollten wir 
besonders schätzen: In der Schweiz ist 
der Wald für alle Menschen zugänglich 
und sicher. Jeder darf sich im Wald bewe-
gen, Äste für ein Feuerchen zusammen-
nehmen, Beeren und Pilze suchen. Dass 
es bei alledem gegenseitige Rücksicht-
nahme braucht, wenn der Waldfrieden 
erhalten bleiben soll, versteht sich.

Wie kommunizieren Sie mit der Be-
völkerung, die ja verstehen sollte, was 
im Wald geschieht, wenn sie bei des-
sen Schutz und Erhaltung mitwirken 
soll? 
Eines ist mir wichtig: Die Türen zum 
Büro des Kantonsforstmeisters sind offen 
für alle. Wer immer ein Anliegen oder 
eine Frage in Bezug auf den Wald hat, 
darf – am besten mit Voranmeldung, da-
mit ich auch da bin – bei mir vorbeikom-

men und sein Anliegen vorbringen. Ich 
nehme jede Frage ernst, versuche, eine 
Antwort zu geben – oder wir schauen die 
Sache gleich zusammen im Wald mitein-
ander an. Grund-
sätzlich ist die 
Schaffhauser Be-
völkerung ja sehr 
wa ld f reund l i ch 
und bringt auch 
viel Verständnis 
für unsere Waldar-
beit auf. Aber natürlich können wir unse-
re Öffentlichkeitsarbeit noch verbessern, 
indem wir zum Beispiel Holzschläge, die 
unmittelbar ans Siedlungsgebiet gren-
zen, vorher mit Informationstafeln an-
kündigen und den Anwohnern die Pfle-
geeingriffe erklären. 

Im Schaffhauser Wald ist das Holz 
auch ein wirtschaftlicher Faktor, es 
muss Geld bringen für Pflege, Erhal-
tung und Weiterentwicklung des Le-
bensraumes Wald. Aber der Holzpreis 
ist tief, der öffentliche Haushalt steht 
unter Spardruck. Wie kann die Holz-
wirtschaft in Zukunft den nachhalti-
gen Waldbau finanzieren und Raub-
bau vermeiden?
Sie sprechen hier einen ganz wichtigen 
Punkt an, der uns in der Tat Sorgen macht 
– die ökonomische Seite der Nachhaltig-
keit. Die Einnahmen aus den Holzverkäu-
fen – meist unser einziger «Verdienst» – 
können die Leistungen zum Erhalt aller 
Waldfunktionen wie Schutz vor Natur-
gefahren,  Erholung, Lebensraum- und 

Naturschutz, Schutz des Trinkwassers, 
Landschaftsschutz, aber auch den Unter-
halt der ganzen Infrastruktur wie Wald-
strassen, Wanderwege, Rastplätze nicht 

mehr decken. Die 
Holzpreise betra-
gen noch einen 
Bruchteil dessen, 
was sie vor 30 Jah-
ren waren. Die 
Löhne und alle an-
deren Kosten sind 

jedoch angestiegen. Der Eurokurs macht 
uns zu schaffen, indem Holzeinfuhren 
aus dem Ausland billiger werden. Unse-
re Hauptbaumart – die Buche – ist nicht 
begehrt, und wir können die schönen 
Stämme oft nur noch zu Energieholz 
verwerten. Wir sollten im Grunde dafür 
sorgen, dass gewisse gemeinwirtschaftli-
che Leistungen im Wald abgegolten wer-
den. Das ist nicht ganz einfach, es gibt 
aber Ideen. Wir müssen der Öffentlich-
keit klar machen, dass all die oben be-
schriebenen Leistungen nicht gratis zu 
haben sind. Steigt der finanzielle Druck, 
so besteht die Gefahr, dass gewisse Holz-
schläge nicht mehr ausgeführt werden 
und unser Holz damit weniger genutzt 
wird. Das wäre nicht mehr nachhaltig.

In diesem Zusammenhang: Was hal-
ten Sie von der Idee einer Waldstadt, 
die gegenwärtig in den Köpfen ge-
wisser Wirtschaftsleute herumgeis-
tert? Man will einen Quadratkilome-
ter Wald schlagen und dafür andern-
orts Wald aus der Bauzone nehmen, 
heisst es.
Visionen und Gedankenexperimente 
müssen erlaubt sein. Letztlich müssen 
wir aber Lösungen anbieten, die machbar 
und innert nützlicher Frist umsetzbar 
sind. Eine Waldstadt Schaffhausen sehe 
ich vor dem Hintergrund des Waldgeset-
zes jedoch nicht als realistisch an. Woll-
te man Rodungen für Siedlungszwecke 
zulassen, würde dies eine Änderung des 
schweizerischen Waldgesetzes verlangen. 
Hinzu kommt, dass wir im Waldgesetz 
den Vorteilsausgleich und den Realersatz 
kennen, was die Sache ziemlich teuer ma-
chen dürfte. Auf all diese Fragen ist die 
Schaffhauser Bevölkerung sensibilisiert. 
Das zeigen die jüngsten Abstimmungs-
resultate zu Raumplanung und Landver-
kauf in der Stadt. Dennoch werden wir 
nicht darum herumkommen, für unsere 
Region eine offene Diskus sion um Wachs-
tum und Nachhaltigkeit zu führen.Begeisterung für eine 250 Jahre alte Eiche im Chlosterhau. 

«Die Türen zu 
meinem Büro sind 
immer offen»



Steinwiesenstrasse 10, 8222 Beringen
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P r o d u c t D e s i g n Aw a r d

Ene mene meck und der Abfall ist weg!
Wir entsorgen Ihre Abfälle schnell, einfach und sicher.

Schaffhauser Muldenservice

Telefon 052 643 11 88
REMONDIS Schweiz AG

Mühlentalstrasse 371, 8200 Schaffhausen

Öl- und Gasfeuerungen
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Tankanlagen
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Die Schaffhauser Schreiner profitieren vom grassierenden Immobilienboom

«Wir sind gut ausgelastet – im Moment»

In diesem Jahr feiern die Schreiner Schaffhausen das 125-Jahre-Jubiläum. Ein Gespräch mit deren 

Präsident Roger Häller über den Zustand der Branche.

Bea Hauser

az Roger Häller, das Baugewerbe in der 

Region boomt zurzeit. Geht es Ihnen 

und Ihren Berufskollegen 

dementsprechend gut? Sind die 

Schreinereien ausgelastet?

Roger Häller Ich denke, das kann ich 
bestätigen. In der Regel sind die Betrie-
be ausgelastet, ich würde sagen, seit etwa 
drei Jahren. Wenn das Bauvolumen grös-
ser wird, bleibt meistens etwas hängen, 
sodass die Auslastung gut ist und bleibt. 

Gibt es im Kanton Schaffhausen 

genügend Schreinereien oder besteht 

gar ein Angebotsüberfluss? Wenn man 

im elektronischen Telefonbuch 

«Schreinerei SH» eingibt, erscheinen 

87 Betriebe. Das sind viele.

Das sind tatsächlich viele Einträge! Ich 
würde sagen, im Moment haben wir ge-
nügend Schreinerbetriebe. Dass wir wie 
gesagt in den letzten drei Jahren so gut 
ausgelastet sind, ist eher ungewöhnlich. 
Wenn einmal dieser Immobilienzuwachs 
nachlässt, wird es sicher bei dem einen 
oder anderen Betrieb um die Existenz ge-
hen. In der Branche machen uns im Mo-
ment unsere «lieben Kollegen» aus dem 

Süddeutschen Mühe. Diese bearbeiten 
den Schweizer Markt äusserst intensiv. 
Für die Deutschen ist es natürlich inter-
essant, in der Schweiz zu arbeiten. Aber 
momentan tun sie uns eher in der See-
le als im Portemonnaie weh. Wenn al-
lerdings das Bauvolumen wieder zurück-
geht, bleiben die Deutschen eher da, und 
dann haben wir ein Problem. Die wollen 
dann auch ein Stückchen des Kuchens be-
halten. Dann wird es eng. Was der deut-
sche Schreiner auf der hiesigen Baustelle 
arbeitet, entspricht maximal 20 Prozent 
der Wertschöpfung. Den Rest produziert 
er bei sich zu Hause, und dort hat er dann 
den Preisvorteil. 

Schaffhausen ist ein waldreicher 

Kanton. Ihnen sollte der von Ihnen 

benötigte Rohstoff nicht ausgehen. Wie 

ist die Lage im Holzmarkt?

Für diese Frage bin nicht die richtige Per-
son. Ich kann lediglich sagen, dass das 
Holz, das wir einkaufen, fast seit Jahr-
zehnten gleich teuer ist. Es gibt hin und 
wieder Engpässe, weil eine Holzart viel-
leicht einmal stark in Mode ist. Dann 
steigt natürlich der Preis moderat. Am 
ewig gleichen Holzpreis haben die Holz-
verkäufer natürlich keine Freude. 

Wird in der Schweiz nicht zu viel 

billiges Holz aus den osteuropäischen 

Ländern importiert?

Im Prinzip kann ich das Holz einkaufen, 
wo ich will. Aber die Stadt beispielsweise 
schreibt bei einem Auftrag aus, dass ein-
heimisches Holz verwendet wird, damit 
keine Exotenhölzer eingesetzt werden. 
In der Schreinerei ist der Anteil des Mas-
sivholzes vom Volumen her gar nicht so 
gross. Wir benutzen mehr Plattenmate-
rialien wie Spanplatten oder Dreischicht-
platten. Gut, letztere sind aus massivem 
Fichtenholz. 

Apopos Massivholz: Welche Schädlinge 

sind für die von Schreinern benötigten 

Holzarten am Schlimmsten?

Uns Schreiner betreffen eigentlich nur 
die Trockenholzkäfer, von denen der 
Hausbockkäfer der grösste Schädling ist. 
Auch der gemeine Nagekäfer, im Volks-
mund auch Holzwurm genannt, kann 
aus einem wertvollen Massivholzlager 
teures Brennholz machen. Das Massiv-
holz kaufen wir stammweise ein. Es gibt 
auch Arten von Käfern, die sich nur im 
Splint befinden, und der wird sowieso 
weggeschnitten. Das sind Schädlinge, die 
uns nicht wehtun. Der grosse Eichenbock 
hingegen ist inzwischen so selten, dass er 
unter Schutz steht, was natürlich nicht 
heisst, dass wir Schreiner ihn zwingend 
füttern müssen ...

Schreiner Schaffhausen feiern in 

diesem Jahr das 125-Jahre-Jubiläum. 

Welche Aktivitäten sind im Laufe des 

Jahres geplant?

Es wird in allen Primarschulen im ganzen 
Kanton einen Stelzenwettbewerb geben. 
Wir möchten die Kinder der Schulklassen 
dazu bewegen, am Stelzenwettbewerb mit 
einem Ausscheidungsverfahren und einem 
Final teilzunehmen. Die Idee dahinter ist, 
dass jedes Kind im Kanton einmal ein Stück 
Holz in die Hand nimmt und hoffentlich 
eine Beziehung dazu erhält. Die Stelzen 
bleiben dann in den entsprechenden Schul-
häusern zur weiteren Benützung.

Roger Häller führt einen Schreinerbetrieb mit zehn Mitarbeitern. Er ist seit 2004 Präsident 

von Schreiner Schaffhausen.  Foto: Peter Pfister
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Bei einer Haussanierung macht eine Ge-
samtsanierung oder ein etappenweises 
Vorgehen, je nach Gegebenheiten, Sinn. 
Ein gutes Erneuerungskonzept sollte eine 
Aussage über die Umsetzungsmöglich-
keiten machen. Dies hat Auswirkungen 
auf die Kosten, Vermietbarkeit und somit 
auf die Rendite. Das schreibt der HEV, 
der schweizerische Hauseigentümerver-
band, in einer Medienmitteilung.

Von den finanziellen Aufwendungen 
und den möglichen Abgrenzungsproble-
men beim Bauablauf her sei eine Gesamt-
erneuerung am sinnvollsten: Baustellen-
installationen könnten für mehrere Ar-

beitsschritte gemeinsam genutzt wer-
den, so der HEV. Übergänge bei den 
Baukonstruktionen wie der Dach-Wand-
Anschluss oder die Verbindung vom Fens-
ter zur Aussenfassade könnten von Be-
ginn weg richtig gelöst werden. Grössere 
Vorhaben wie der Einbau eines Lifts, das 
gesamte Ersetzen von Steigleitungen 
oder das Vergrössern von Wohnraum 
durch das Einbeziehen alter Balkone sei 
einfacher möglich.

Demgegenüber biete die Erneuerung in 
Etappen den Vorteil, nicht so grosse Sum-
men auf einmal in die Hand nehmen zu 
müssen, schreibt der HEV weiter. Insbe-

sondere beim Einfamilienhaus sei dies 
nicht zu unterschätzen, da sich die ein-
zelnen Investitionspakete auf mehrere 
Steuerperioden verteilten. Diese Einspa-
rungen könnten grösser sein als die 
durch die Aufsplittung verursachten 
Mehrinvestitonen. Bei Mietobjekten kön-
ne die Mietzinsanpassung stufenweise 
über mehrere Jahre erfolgen und lasse 
den Mieterinnen und Mietern mehr Spiel-
raum für den Entscheid, zu bleiben oder 
sich eine günstigere Wohnung zu su-
chen, so der HEV abschliessend. Untertei-
lungsmöglichkeiten gebe es unzählige. 
(Pd)

Wichtig ist ein Erneuerungskonzept

M a s s a n fe r t i g u n g e n   a l l e r   A r t   i n

NAKU Steinhandel AG

Diessenhoferstrasse 39

8254 Basadingen

Telefon: 052 646 05 10

Telefax: 052 646 05 15

info@naku.ch

www.naku.ch

Über 200 faszinierende 

Granit- und Marmorsorten 

aus der ganzen Welt 

stehen in unserem Werk für Sie 

zur Auswahl.

Öffnungszeiten (Beratung mit Voranmeldung):
Montag bis Donnerstag 7.30 – 12.00 Uhr / 13.15 – 17.00 Uhr

Freitag 7.30 – 12.00 Uhr / 13.15 – 16.00 Uhr

Samstag 7.30 – 12.00 Uhr

Granit

Marmor

Quarzi t

Travert in

Sandstein

Caesar Stone

Porzelanik

Bachmann Neukomm AG
Elektrofachgeschäft
Mühlenstrasse 66 · 8201 Schaffhausen
T 052 632 07 07 · www.bnag.ch

Power on

Heizkosten sparen
mit

Wärmedämm-, Schall-, 
Einbruchschutz + Service- und 
Reparaturarbeiten

Wohnungs + Gebäudereinigungen
Wallenrütistrasse 10, 8234 Stetten

Ihr kompetenter Partner mit langjähriger
Erfahrung in sämtlichen Reinigungsfragen!
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Ich bin eine Eventfirma
und habe meinen Banner
verloren. Er ist 180x150px
gross und trug zuletzt ein
grünes Logo. Ausserdem
auffällig: In 12 Pt. abgesetzte
grüne Schrift. Falls Sie ihn
gesehen haben, melden Sie
sich bitte bei mir.

Ein Inserat lässt Ihre Werbung nie im Stich.
Dieses Inserat macht Werbung für Werbung in Zeitungen und Zeitschriften.
Der Verband SCHWEIZER MEDIEN schreibt dazu jedes Jahr einen Wettbewerb für
junge Kreative aus. Dabei siegte auch diese Arbeit – kreiert wurde sie von
Luca Schneider, Havas Worldwide Zürich Sebastian Eppler, Y&R Group Switzerland.
www.Das-kann-nur-ein-Inserat.ch

VERMISST!

076 702 07 34
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Ein Haus an der Rosengasse wird seit sechs Jahren umgebaut

Die Geschichte als Architektin
Das Haus «Zur Weissen Rose» hat einiges erlebt. Ariane Trümpler und Andreas Vogelsanger haben 

es gekauft und bauen es um. Dabei legen sie viel Wert auf Erhaltung und Rekonstruktion.

Marlon Rusch

Wissen, Tradition und Geld verkörpern 
die drei Fabelwesen des Künstlers Kurt 
Bruckner, mit denen der Durchgang vom 
Haus «Zur Weissen Rose» zum riesigen 
Garten hinter dem Gebäude eingefasst 

ist. Sie stehen sinnbildlich für den Um-
bau, den Ariane Trümpler und ihr Part-
ner Andreas Vogelsanger mit unbeirrba-
rem Willen zum Detail seit sechs Jahren 
immer weiter vorantreiben. Sie haben 
das bedeutende Bürgerhaus aus dem Jahr 
1575, welches zwischenzeitlich als Wai-

senhaus, Lehrlingsheim und Musikschu-
le genutzt wurde, 2007 von der Stadt ge-
kauft. Es handelte sich ursprünglich um 
einen Renaissancebau, der später im Ba-
rock- und nochmals später im Rokokostil 
umgebaut wurde, wobei die verschiede-
nen Epochen Spuren hinterlassen haben 
– viele freiliegend, einige aber auch ver-
steckt und überbaut. Die Bauherren wol-
len das Haus nicht einfach renovieren, sie 
wollen die Geschichte aus dem Haus kit-
zeln, zeigen zu welch wunderbarer Bau-
kunst frühere Handwerker fähig wa-
ren.  Dafür analysiert Vogelsanger auch 
mal einen jahrhundertealten Mörtel und 
mischt ihn detailgetreu nach.

«Die beiden sind strenger als die Denk-
malpflege, wenn es um ihren Umbau 
geht», pflegen Bekannte zu scherzen. 
Doch historisches Bewusstsein allein 
baut keine Häuser um. Die Architektin 
und der autodidaktische Allrounder, die 
bereits einige Erfahrungen mit histori-
schen Bauten mitbringen, planten den 
Umbau praktisch in Eigenregie, dafür 
mit ganz viel Know-how, Fleiss und guten 
Kontakten zu Spezialisten. Dass bei ei-
nem solchen Projekt nicht gespart wer-
den kann, sieht man bereits von der Ro-
sengasse aus. Der Dachhimmel wurde 
2009 von der Malerin Christine Seiterle 
gestaltet, Teile der Engel wie Hände oder 
Pobacken stechen plastisch hervor, wo-

Blick vom Garten: Das Haupthaus mit Hinterhaus und Südflügel.  Fotos: Peter Pfister

Wir zeigen Ihnen einfach und verständlich auf, wie Sie Ihr Eigenheim langfristig und sicher fi nanzieren können. 
Als Fachspezialisten für Eigenheimfi nanzierungen haben wir eine klare Meinung zu Ihrem Kaufobjekt und sprechen 
offen und ehrlich mit Ihnen darüber.

Gemeinsam wachsen.www.shkb.ch/geldtipp

Ihre Hypothek – unser Versprechen
Sabrina Marty berät Sie gerne persönlich, Telefon 052 635 23 54
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für der Bildhauer Beat Künzler verant-
wortlich zeichnet. Wissen, Tradition und 
Geld, in den Händen des Bauduos Trümp-
ler & Vogelsanger scheinen sie Wunder 
bewirken zu können.

Überall Geschichten
Führen einen die Bauherren durch 
das grosse Haus, wird man von Details 
schier erschlagen. Und hinter jedem De-
tail steckt eine Geschichte. In einem der 
Zimmer – heute ein Anwaltsbüro – fällt 
der Blick umgehend auf die Stuckatur-
decke. Sie ist in Anbetracht der endlosen 
Arbeitsstunden eine der am kostspieligs-
ten restaurierten Decken der Schweiz. 
Die fast lebensgrossen Engel scheinen 
nächstens von der Decke zu schweben 
und auf dem wunderbaren Parkettboden 
zu landen. Die Stuckaturen – insgesamt 
11 Stuckdecken gibt es im Haus – könn-
ten unterschiedlicher kaum sein. Die ei-
nen zeigen geometrische Muster, andere 
sind endlos verschnörkelt. In Zusammen-
arbeit mit der Denkmalpflege wurde für 
jede Decke ein eigenes Restaurationskon-
zept erarbeitet und mit den geeigneten 
Leuten umgesetzt.

Ein Teil des Baumaterials stammt aus 
dem riesigen, ummauerten Garten, der 
für grosse Feste und Theater genutzt 
wird. Die gesamte Fläche wurde umge-
graben und abgesenkt. Dabei stiessen 
Trümpler und Vogelsanger auf Baumate-
rial aus längst vergangenen Tagen. Die 
grossen Kalksteine nutzen sie, um die al-

ten Bäume zu umranden und das Wurzel-
werk zu schützen, und aus den Spolien 
wurden ein Torbogen und ein Treppenab-
gang gebildet. 

Das Türgewand vom Eingangsbereich 
zum Treppenhaus besteht aus Jahrhun-
derte altem Sandstein, die Türen sind mit 
Bockshornscharnieren und schmiedeise-
nen Renaissancegittern versehen. Das 
entspricht natürlich nicht den heutigen 
brandschutztechnischen Anforderun-
gen. In Zusammenarbeit mit Feuerpolizei 
und Denkmalpflege konnte hier eine auf-
wändige brandschutztechnische Spezial-
lösung gefunden werden, sodass das 
schützenwerte Türensemble schliesslich 
erhalten werden kann.  

An gewissen Stellen im Haus haben 
sich die Bauherren Türen oder Fenster ge-
wünscht. Oft haben vertiefte Recherchen 
dann ergeben, dass genau da bereits in 
früheren Eopchen eine Türe oder ein 
Fenster war. Die Geschichte scheint auch 
eine gute Architektin zu sein, man muss 
nur auf sie hören. Und genau das tun Ari-
ane Trümpler und Andreas Vogelsanger.

Flurina Pescatore von der Denkmal-
pflege hat sich über die Jahre als koope-
rative Partnerin entpuppt, die im Ge-
spräch immer wieder befruchtende Ideen 
einbrachte. «Zentral war, dass wir bereits 
ganz zu Beginn mit der Denkmalpflege 
in Kontakt getreten sind und unsere Bau-
pläne erst danach eingegeben haben», 
sagt Vogelsanger. Heute wohnen er, Aria-
ne Trümpler und Sohn Julius in der Dach-
wohnung des Hauses. Abgeschlossen ist 
der Umbau aber noch nicht, im ersten 
Stock wird nach wie vor gebaut. Wie lan-
ge noch, ist ungewiss.

Ariane Trümpler zeigt eine rekonstruierte Säule im Entrée. Hinter ihr die Türkonstruktion 

zum Treppenhaus, eine Speziallösung, die Alt und Neu in sich vereint. Foto: Peter Pfister

Dieser Decke rückt Andreas Vogelsanger mit feinem Zahnarztwerkzeug zu  

Leibe. Links oben sieht man die übermalte Ausgangslage.  Foto: Peter Pfister
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Der Rettungsring 
für Mieter!

www.mieterverband.ch

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung

Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166
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Ich habe Nein gestimmt zum 
Steuerdeal mit der amerikani-
schen Justiz. Aus verschiedenen 
Gründen. Zunächst ging es mir 
um die Stellung des Parlaments. 
Bei keinem anderen Geschäft 
hätten wir den hohen Zeitdruck 

und die äusserst magere Infor-
mationslage auch nur eine Se-
kunde lang akzeptiert. Weder 
die Dringlichkeit war von der 
Sachlage her gegeben noch das 

Versteckspiel mit entscheiden-
den Informationen wie zum Bei-
spiel die nach den finanziellen 
Folgen für Banken, Wirtschaft 
und Steuerzahler. Eine seriöse 
Beratung war unmöglich. Dem 
Vorwurf, wegen ausländischem 
Druck sämtliche sonst gelten-
den Regeln aus ser Kraft gesetzt 
zu haben, darf sich die oberste 
Behörde der Schweiz aber nie-
mals aussetzen. 

Zu diesem staatspolitischen 
Argument kam das rechtstaat-
liche: Wir hätten per Bundes-
gesetz für ein Jahr eine ganze 
Reihe von gesetzlichen Bestim-
mungen ausser Kraft setzen 
sollen, damit Banken straffrei 
den Ansprüchen der US-Justiz 
hätten genügen können. Um 
welche gesetzlichen Bestim-
mungen im Einzelnen es sich 
handelte, blieb offen. Wir hät-
ten also einen Blankoscheck 
auf Rechtsbruch ausstellen sol-
len. Darf das der Gesetzgeber? 
Nein, darf er nicht oder höchs-

tens, um noch Schlimmeres zu 
verhindern. 

Das noch Schlimmere hät-
te der von den USA erzwunge-
ne Untergang von mindestens 
zwei Kantonalbanken (Zürich 
und Basel) sein können. Das 
hätte ich weder gewollt noch 
in Kauf genommen, auch wenn 
sich diese Banken der Beihilfe 
zum Gesetzesbruch in den USA 
schuldig gemacht haben. Den 
volkswirtschaftlichen Scha-
den, den ihr Untergang be-
wirkt hätte, wollte ich nicht ris-
kieren. Der Steuerdeal ist aber 
nicht der einzige Weg, um die-
ser Gefahr zu entkommen. Es 
gibt zwei andere: Entweder er-
laubt der Bundesrat den Ban-
ken die Herausgabe der von 
den USA verlangten Informa-
tionen, gestützt auf Art. 271 
des Strafgesetzes, wie er das in 
der Vergangenheit schon mehr-
fach machte, oder die Banken 
liefern die Informationen ohne 
Erlaubnis der Regierung und 

nehmen ein Strafverfahren in 
der Schweiz in Kauf. 

Dann fragte ich mich noch, 
ob der Steuerdeal nun den Zer-
fall des Bankgeheimnisses be-
schleunige oder verlangsame. 
Ich kam zum Schluss, dass er 
weder das eine noch das ande-
re tue, also fiel das Argument 
nicht ins Gewicht. Das Bankge-
heimnis verschwindet in seiner 
bisherigen Form nicht wegen 
dem Steuerdeal, sondern we-
gen den internationalen Wei-
chenstellungen hin zum auto-
matischen Informationsaus-
tausch zwischen Banken und 
Steuerbehörden. Dieses ver-
diente Ende hat es sich selbst 
zu verdanken, denn es ist in der 
von der Schweiz praktizierten 
Form ein Schutzwall für Steu-
erhinterzieher und deshalb die 
einzige Ursache für die grossen 
Probleme, die wir seit Länge-
rem mit unseren wichtigs-
ten Wirtschaftspartnern und 
Nachbarn haben.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
über den Steuerdeal mit 
den USA. 

Kein Blankocheck auf Rechtsbruch

 forum

Während den vergange-
nen zwei Wochen hatten 
die Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser die Möglichkeit, 
eine Stellungnahme zu den 
Fahrplänen 2014 abzugeben. 
Ich hoffe, davon haben nicht 
nur Behördenvertreter regen 
Gebrauch gemacht!

Fakt ist, dass dieser Entwurf 
noch zahlreicher Verbesse-
rungen bedarf, damit der 
gross angepriesene Halbstun-
den- respektive Viertelstun-
dentakt (während den Stoss-
zeiten) auf der neuen Schaff-
hauser S-Bahn auch einhält, 
was er verspricht. Es wäre tö-
richt, aus Sparwut und Kurz-
sichtigkeit ganze Dörfer wie 

Hallau oder Wilchingen un-
gleich anderer Klettgauer Dör-
fer zu behandeln, ja zu be-
nachteiligen. Wenn eine Takt-
verdichtung einen Mehrwert 
darstellen soll, so muss sie den 
künftigen Passagieren und 
Passagierinnen die Freiheit ge-
ben, dass sie quasi reisen kön-
nen, wann es ihnen beliebt, 
ohne vorher einen komplexen 
Fahrplan studieren zu müs-
sen.

Dies bedingt jedoch, dass 
die Anschlüsse auch in nicht 
direkt an der Bahnlinie gele-
gene Dörfer tadellos gewähr-
leistet sind.  Weiter ist es em-
minent wichtig, dass die Welt 
nicht in Schaffhausen endet 

und auch den öV-Benützern 
und -Benützerinnen nach 
Winterthur, Zürich oder Basel 
und zurück zumutbare Ver-
bindungen zur Verfügung ste-
hen.

Der Ball ist nun wieder zu-
rück bei der Koordinations-
stelle für den öffentlichen 
Verkehr und dem Regierungs-
rat. Ich erwarte, dass diesen 
zahlreichen Anliegen und 
sinnvollen Verbesserungsvor-
schlägen weitestgehend Rech-
nung getragen werden kann. 
Das Volk hat mit solider Mehr-
heit Ja gesagt zur Schaffhau-
ser S-Bahn, nun gilt es, diesem 
Willen Folge zu leisten.
Daniel Meyer, Hallau

Anschlüsse ins kleine Paradies Ihre Meinung  
interessiert uns
Unter der Rubrik «Zuschriften» ver-
öffentlichen wir gerne Ihre Stellung-
nahme. Die Verantwortung für den 
Inhalt der Einsendungen tragen die 
Verfasser/innen. Die Redaktion be-
hält sich vor, Leserbriefe auf ihre we-
sentliche Aussage zu kürzen. Anony-
me Zuschriften und Briefe mit ehr-
verletzendem Inhalt werden nicht 
berücksichtigt. 

Senden Sie Ihren  
Leserbrief an:
schaffhauser az
Webergasse 39, Postfach 36
8201 Schaffhausen
oder per E-Mail an: 
leserbriefe@shaz.ch
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Schaffhausen. Am letzten 
Samstagnachmittag barg die 
Schaffhauser Polizei um etwa 
16.45 Uhr mit einer Seilwin-
de und mit tatkräftiger Un-
terstützung von Pontonieren 
einen rund zehn Meter lan-
gen und über eine halbe Ton-
ne schweren Baumstamm, der 
vom Hochrhein (Höhe Diessen-
hofen) mitgeführt wurde. Ein 
zweiter Baumstamm mit ei-
ner Länge von rund drei Me-
tern und einem Durchmesser 
von einem Meter konnte von 
den hilfsbereiten Pontonieren 
ebenfalls geborgen werden.

Beim Kloster Sankt Katha-
rinental «fischte» die Schaff-
hauser Polizei zudem eine XXL-
Luftmatratze aus dem Rhein. 
Da diese niemandem zugeord-
net werden konnte, wurde sie 
sachgerecht entsorgt. Die Poli-

zei empfiehlt, Wassergefährte 
und Schwimmhilfen mit einer 
Kontaktadresse zu versehen 
beziehungsweise anzuschrei-
ben, damit sie bei Auffindung 
nach Verlust den Eigentümern 
retourniert werden können.

Da der Hochrhein derzeit 
sehr viel Wasser und viel mit-
geschwemmtes Treibgut führt, 
warnt die Schaffhauser Polizei 
– insbesondere Bootsführer – 
vor Zusammenstös sen mit 
Treibgut und Wiffen. (Pd)

Schaffhausen. «Ihr trefft 
Euch zur richtigen Zeit», teil-
te Paul Rechsteiner, SP-Stände-
rat aus St. Gallen und Präsident 
des Schweizerischen Gewerk-
schaftsbundes (SGB), seinen 
Zuhörerinnen und Zuhörern 
mit. Diese waren Rentnerinnen 

und Rentner der christlichen 
Gewerkschaftsvereinigung 
Syna der Deutschen Schweiz, 
die ihr Jahrestreffen am Mon-
tag für einmal in Schaffhausen 
durchführten.

Rechsteiner meinte mit sei-
nem Satz natürlich die Pläne 

von Bundesrat Alain Berset, die 
am letzten Sonntag bekannt ge-
worden waren. Es sei gut, dass 
Berset die Revision der AHV 
und der beruflichen Vorsorge 
durch Pensionskassen (PK) ge-
meinsam behandle, aber die 
Senkung des Umwandlungssat-
zes bei den PK von 6,8 auf 6 Pro-
zent komme natürlich nicht in 
Frage, fand Rechsteiner.

Die Volksinitiative «AHV 
plus» des Schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes verlangt ei-
nen Zuschlag von zehn Prozent 
auf die Bezüge der heutigen 
Rentnerinnen und Rentner. 
Für die Einreichung der Initia-
tive seien zwei Drittel bis drei 
Viertel der notwendigen Un-
terschriften beeinander, sagte 
Ständerat Rechsteiner. 

Er wies darauf hin, dass eine 
solche Erhöhung der AHV-
Beiträge «natürlich nicht gra-
tis zu haben ist». Im Klartext 

kostet eine zehnprozentige Er-
höhung der AHV-Bezüge 3,6 
Milliarden Franken, «und das 
ist kein Pappenstiel», meinte 
Rechsteiner. Das Initiativko-
mitee schlägt eine nationale 
Erbschaftssteuer vor, die zwei 
Milliarden Franken in die Kas-
se des Bundes spülen würde. 
«Und würden Tabak-, Alkohol- 
und AHV-Mehrwertsteuer  di-
rekt und vollumfänglich in die 
AHV fliessen statt in die Bun-
deskasse, stünden der AHV auf 
einen Schlag weitere drei Mil-
liarden Franken mehr zur Ver-
fügung», steht im Initiativ-Ar-
gumentarium. SGB-Präsident 
Paul Rechsteiner erinnerte die 
Syna-Delegierten daran, dass 
die AHV 1948 die grösste Er-
rungenschaft der Arbeiter-
schaft gewesen sei. «Diese So-
zialleistung geben wir nicht 
aus der Hand», unterstrich der 
Referent. (ha.)

Der St. Galler SP-Ständerat und SGB-Präsident Paul Rechsteiner bei 
der Syna-Tagung neben Organisator Emil Hauser. Foto: Peter Pfister

Warnung vor Treibgut Aus für die Badanstalt

SGB-Präsident Paul Rechsteiner sprach vor Syna-Rentnern über die Volksinitiative «AHV plus»

«Ihr trefft Euch zur richtigen Zeit»

Rheinau. «Trotz grosszügigen 
Zusagen von Sponsoren und 15 
Weinländer Gemeinden sehen 
wir die Voraussetzungen für 
einen erfolgreichen Betrieb 
über mehrere Jahre nicht er-
füllt», schreibt Andrea Braun, 
Präsident des Vereins Badi 
Rheinau, in einer Medienmit-
teilung. Die Genossenschaft 
Aquarina müsste mit einer 
bescheidenen Kapitalausstat-
tung und einem ungedeckten 
jährlichen Betriebsdefizit von 
rund 40'000 Franken starten. 
Erschwerend komme hinzu, 
so Braun im  Schreiben weiter, 
dass der Kanton Zürich nicht 
bereit sei, den Betriebsstart in 
irgendeiner Form zu unter-
stützen. «Wir erachten des-
halb das Risiko, schon nach 
einer zweijährigen Betriebs-
zeit Schiffbruch zu erleiden, 

als zu gross. Deshalb brechen 
wir jetzt die Übung schweren 
Herzens ab», teilt Braun mit. 

In den letzten Wochen wur-
den noch wichtige Weichen 
dafür gestellt, das Hallen- und 
Freibad Rheinau unter dem 
neuen Markennamen Aquari-
na weiterzuführen. Ein detail-
lierter Business- und Betriebs-
plan lagen vor. Der Gemein-
derat hatte beschlossen, vom 
Kanton das Badi-Land für 1,55 
Millionen Franken zu kaufen 
und die Anlage der Betreiber-
gesellschaft Aquarina für den 
Schwimm- und Wellnessbe-
trieb zur Verfügung zu stellen. 
Der Verein Badi Rheinau hat 
nun das Ziel knapp verfehlt, 
die Badi weiter betreiben zu 
können, weil nicht genügend 
Gemeinden bereit waren, ei-
nen Beitrag zu leisten. (ha.)Gestrandeter Baumstamm.  
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Mit unserem Sponsoring-Engagement leisten wir einen 
wesentlichen Beitrag zur Schaffhauser Lebensqualität  
und damit zur Attraktivität der Region.

«Schaffhauser 
     Lebensqualität.»

... oder das
Internet unter
www.gvs.ch.

Kennst du
den aktuellen
Heizölpreis?

Nein, aber
deine regionale

LANDI ...

Aktuelle Carreisen
Nationalfeier im Berner Oberland 
2 Tage 01.08. – 02.08.13 Fr.   375.–

Rheinmetropole Köln – Siebengebirge 
3 Tage 02.08. – 04.08.13 Fr.   430.–

Furka-Dampfbahn
2 Tage  08.08. – 09.08.13 Fr.   310.–

Veloreise Donauradweg: 
Von Passau nach Wien
8 Tage 31.08. – 07.09.13 Fr. 1265.–

Berchtesgaden und Salzkammergut
4 Tage 09.09. – 12.09.13 Fr.   650.–

Bernina Express – Goldene 
Lärchenwälder
3 Tage 19.09. – 21.09.13 Fr.   455.–

Graz – kontrastreiche Steiermark
6 Tage 29.09. – 04.10.13 Fr.   850.–

Erholungs- und Kurferien Ischia
15 Tage 05.10. – 19.10.13 Fr. 1‘290.–

Sillian – zwischen Lienzer und 
Südtiroler Dolomiten
5 Tage 06.10. – 10.10.13 Fr.   680.–

Herbstlicher Lago Maggiore 
4 Tage 11.10. – 14.10.13 Fr.   640.–

Saisonschlusshit Davos
2 Tage 12.10. – 13.10.13 Fr.   255.–

Saisonschlusshit Allgäu – Bad Tölz 
2 Tage 26.10. – 27.10.13 Fr.   290.–

Detaillierte Reisebeschreibungen und weitere 
Angebote fi nden Sie unter www.rattin.ch

Rattin AG, Zollstrasse 95, 8212 Neuhausen
Tel. 052 633 00 00

15 Jahre BEMER = 15 Jahre
Wachstum, Forschung…

Fit-xsund und leistungsfähig mit BEMER!
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Gratis-Fachberatung / Testen Sie zuhause
Informieren Sie sich bei:

Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, Tel. 071 911 43 09
info@haldilife.ch, www.haldilife.ch

Berghilfe-Projekt Nr. 7082:  
Zukunft für alte Handweberei.

PK 80-32443-2

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

inserate@shaz.ch
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Guerilla Art verbindet man 
eher mit urbanen Metropolen 
als mit einem klein(bürgerlich)
en (Wirtschafts)paradies. Umso 
mehr erstaunt und erfreut es, 
dass auf der Feuerthaler-Brü-
cke zwischen Blumenbeeten 
seit mehreren Tagen ein meh-
rere Meter hoher Totempfahl 
aus Karton thront. Das Stück 
aus dem Atelier der Schaffhau-
ser Jungkünstlerin «Kooni» war 
Teil der Deko der Rasafari-Af-
terparty in der Kammgarn und 
wurde von Unbekannten ganz 
pragmatisch mit Kabelbindern 
an die Stras senbeleuchtung ge-
bunden. Ob es zur Taktik der 
Stadt gehört, solche Aktionen 
zu dulden, ob es die offiziellen 

Stellen noch nicht bemerkt ha-
ben oder ob gar eine mächti-
ge indianische Gottheit gegen 
den Abbau opponiert hat, soll 
uns nicht weiter interessieren. 
Das Ding steht da, und das ist 
gut so! (mr.)

 
Die Beringer Tierärztin Vreni 
Homberger ist Leiterin einer 
Pf legestation für Vögel. Ihr 
wurde telefoniert, als auf dem 
Kugel-Ahorn vor dem Interdis-
count an der Vorstadt zwei Ei-
chelhäher ausgebrütet wur-
den. Warum die Eichelhäher 
unbedingt in der Altstadt brü-
ten wollten, entzieht sich un-
serer Kenntnis. Jedenfall sind 

die beiden jungen Vägeö nun 
bei Tierärztin Homberger in 
Obhut. Mögen die Jungvögel 
so gut aufgepäppelt werden, 
dass sie bald f lügge werden. 
Der Einwohnerverein Altstadt 
wird sie dann sicher als jüngste 
Quartiervereinsmitglieder auf-
nehmen ... (ha.)

 
Die Debatte über die Vorsteher-
Entlastung im grossen Stadtrat 
gestaltete sich lang und kom-
pliziert, die Stimmung war an-
gespannt bis chaotisch. Radio-
Munot-Berichterstatter Wälz 
Studer bemerkte schmunzelnd, 
es sei wohl etwas zu warm für 
diese Diskussion. Katrin Huber 

Ott raunte verärgert, dass man 
das Geschäft im ersten Anlauf 
im kühlen Januar bereits hät-
te erledigen können. Damit hat 
sie recht: Die SVP verhalf der 
Vorlage am Dienstag zum Er-
folg, nachdem die Bestimmun-
gen zu den Schulratsentschädi-
gungen gestrichen worden wa-
ren. Dasselbe hätte man auch 
vor fünf Monaten tun können. 
Oder man hätte es bleiben las-
sen können, denn am Lohn 
der Stadtschulräte ändert sich 
so oder so nichts. Hat die SVP 
nicht seit Kurzem einen Stadt-
schulrat, der all das seinen Par-
teikollegen hätte erklären kön-
nen? (mg.)

Im Hinterland der Marche 
wollten wir die kleinen ur-
tümlichen Städtchen am Fusse 
des Apennin besuchen, speziell 
auch das sehr einsam gelege-
ne Kloster Fonte Avellano, des-
sen Foto uns im Führer so be-
eindruckt hatte. Über schmale, 
kurvenreiche Strässchen sahen 
wir dann von oben herab auf 
die Klosteranlage, idyllisch 
in einem bewaldeten Talkes-
sel gelegen. Der Eindruck war 
überwältigend, aber auch blei-
bend. Denn in den letzten Kur-
ven hatte ich das Gefühl, un-
ser Auto ziehe nach links, und 
als ich in den Parkplatz ein-
bog, gab es ein unheilvolles Ge-
ratter. Ein Blick genügte: Der 
Pneu war total platt, und das 
ausgerechnet hier, fernab von 
jedem Dorf, weit weg von einer 
Autowerkstatt. Radwechsel 
hatte ich mit diesem Auto noch 
nie gemacht, aber ich wusste 
wenigstens, wo das Werkzeug 
war und begann auszupacken 
und die Betriebsanleitung zu 
studieren. «Brauchen Sie Hil-

fe?» tönte es plötzlich auf 
deutsch durch den Wald, und 
zwei Arbeiter, die mit Gebüsch 
schneiden beschäftigt waren, 
kamen den Abhang herunter. 
Er sei in Deutschland und Ka-
nada aufgewachsen, lebe aber 
nun hier im Kloster, erklärte 
Lorenzo. Und Sisto, sein Beglei-
ter, könne sehr gut Rad wech-
seln, der helfe uns gern. Sisto 
meinte zwar, er spreche nicht 
deutsch, aber das war uns 
nicht so wichtig. Wir platzier-

ten den Wagen gut für den 
Wechsel und Sisto begann mit 
der Arbeit, wie wenn er unser 
Auto schon lang kennen wür-
de. Er löste das Reserverad, 
das mit einem Metalldraht un-
ter dem Kofferraum befestigt 
war, bockte das Auto auf und 
nahm den zerrissenen Vorder-
reifen ab. In 20 Minuten war 
das Werk vollendet, der neue 
Reifen perfekt montiert, das 
Auto wieder fahrbereit. Nein, 
dafür wolle er nichts, meinte 
Sisto, er sei froh, dass er uns 
habe helfen können. Wir könn-
ten ihm ja in der Bar etwas be-
zahlen, dann sei das in Ord-
nung. Wir legten ihm dann in 
der Wirtschaft ein kleines Kon-
to an, wofür er sich wortreich 
und sichtlich erfreut bedank-
te. Er empfahl uns im nächs-
ten Dorf noch einen Gommis-
ta, der würde uns sicher einen 
guten neuen Pneu verkaufen, 
ohne uns übers Ohr zu hauen, 
der sei wirklich «sincero». 

Diesen Rat befolgten wir 
gern, und der Gommista ver-

kaufte uns dann für 100 Euro 
gleich zwei Vorderpneus, prak-
tisch neu und liess sie durch sei-
nen Arbeiter schnell montieren. 
Nein, für die Montage wolle er 
nichts, das sei inbegriffen, ein 
Trinkgeld für den Mitarbeiter 
genüge schon. Damit war un-
ser Auto wieder komplett, und 
die Reise konnte ohne Sorgen 
weitergehen.

Ach ja, dann war ja noch 
die Sache mit der Aufhängung 
des Reserverads. Die hatte Sis-
to, unser eifriger Helfer, zu weit 
nach oben gezogen, sodass sich 
nichts mehr bewegen liess. Das 
Reserverad blieb vorläufig im 
Kofferraum. Das behob dann 
der Garagist am Ferienort. Er 
hiess seinen jungen Mitarbei-
ter unters Auto kriechen, und 
der löste das Problem mühsam, 
aber erfolgreich. «Nein, nein, 
das kostet nichts, wir haben 
dir gern geholfen», sagte der 
Chef, «aber du kannst ja dem 
Ragazzo ein Trinkgeld geben, 
wenn du willst, dann ist das in 
Ordnung.»

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen.
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Fischer-Schiff
Mittwoch 12. Juni, 26. Juni, 17. Juli und  
14. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 19. Juni, Freitag 5. Juli und Frei-
tag, 23. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süss und salzig!
Süsswasser- Meerf isch und Krustentiere

Sommerl ich leicht zubereitet
Schöne Aussicht auf den Rhein

Unterstadtfest

Nachtbusse Sa./So.  bis 04.10 Uhr

2013

Freitag, 28. Juni
 ab 18 Uhr

Samstag, 29. Juni
 ab 10 Uhr

VERKEHRSBETRIEBE SCHAFFHAUSEN

Die «Untere Stadt» 
freut sich auf Ihren Besuch!

Wie der Munot steht auch unser Treuhandbüro grundsolide da: wir sind regional verankert, über 
Gene ra tio nen kontinuierlich gewachsen und verfügen über langjährige Berufserfahrung. Nutzen 
Sie diesen gewichtigen Heimvorteil, wenn es um Ihre Finanzen geht – übrigens auch in grenz-
überschreitender Hinsicht. Für detaillierte Information: www.mf-treuhand.ch

Mannhart & Fehr Treuhand AG,   
Winkelriedstrasse 82, 8203 Schaffhausen, Telefon +41 52 632 20 20, Fax +41 52 632 20 21

Patrik Schweizer, Mandatsleiter

MALOU
   S M L XL

SULU Kerstin Bernecker        

KATHIE WEBER     AUDREY WINTER               

LANGANI    DEERO    SYL SAL Y LIMON      

STEHMANN

Malou Grüninger  
Stadthausgasse 27 8200 Schaffhausen  
T +41 52 620 19 24

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
BEFORE MIDNIGHT
Die lang ersehnte Fortsetzung. Leidenschaft-
lich, humorvoll und wortgewandt. 
E/d/f  14/12 J.  108 min   Scala 1 2. W.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
ROSIE
Ein vergnügliches und berührendes Bezie-
hungsdrama.
Dialekt  14/12 J.  106 min  Scala 2   4. W.

Tägl. 17.30 Uhr CH-PREMIERE!
PARADIES: HOFFNUNG
Der letzte Teil der Trilogie von Ulrich Seidel. 
Deutsch  16/14 J.  91 min  Scala 2

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 26. Juni

Terminkalender

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 26. 
Juni. Wande-
rung von Moor-
schwand Wald-
Gattikerweiher 
nach Etzliberg.  
Treffpunkt: 
Bahnhof Schaff-
hausen, 9.00 
Uhr. Leitung: 
Ruth Frehner, 
Tel. 
052 625 50 23.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 


